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Die Kvhlennot in Deutschland
Bekanntmachung

betreffs Rückgabe von Jagdwaffe « , Waffe« aus
Sammlungen , sowie Fechtwafse« .

Die nachstehend bezeichnetrn Waffen werden zu¬
rückgegeben:
1. Waffen zu rechtmäßigen » Gebrauch.

a) an Forsthüter unS Feldhüter,
d) an Privatperfoner », jedoch nur an solche,

welche die Erlaubnis zur Jagd , die vorher
cinzuhvlen ist, erhalten haben.

2.  Waffen aus Sammlungen und Fechtwaffen : an
' ihre rechtmäßigen Eigentümer.

Erlaubnisscheine.
Iagöerlaubnisscheinc sind bet der Polizei zu be¬

antragen. fue die Anträge zu sammeln hat (die
beim ncrru Admintstrateur de Wiesbaden -Bille
sich befindltchen Gesuche werden ihr noch zugesaubts.

Sämtliche  Gesuche sind mit her Stellung¬
nahme der Polizei (befürwortend oder abgelehnts
an den Admintstrateur int  Cercle ö-e Wiesbaden-
Bille weiterzureichen. Der Admintstrateur trifft
die Entscheidung.

Ausführungsbestimmntige«.
Die Rückgabe der Waffen erfolgt durch den

Herrn Lt. Colonel Commandant le Territoire . Die
Iagderlaubnrsscheine werden ihm von der Admini¬
stration übergeben. Aon Personen , die keinen
IagderlanvniSschein erhalten, und von solchen,
die die Waffen nicht wieder znrückverlangen , wer¬
den die Fagdwaffen zurückbehalten.

Die Polizei hat dem Herrn Lt. Colonel Com-
Mandant le Territoire die nötigen Leute:

a» zur Wiedererkennung der Waffen,
h) zur Rückgabe der Waffe»

zur Verfügung zu stellen. Die Weisungen betreffs
Festsetzung der Tage , an denen die Rückgabe, die
sich unter Neberwachung eines Offiziers vollzieht,
erfolgen soll, erhält die Polizei direkt von Herrn
Lt. Colonel Commandant le Territoire.

A ) Die Polizei hat unter Beihilfe von zwei
Büchsenmachern der Stadt , die von der Stadtver¬
waltung zn bezeichnen find, für die Wieöerrrken-
nung der Waffen und deren Ansgabe entweder
nach Namen der Eigentümer in alphabetischer
Reihenfolge oder nach Stadtbezirken Sorge zu
tragen.

Sie hat die Jagdwaffen non denen ans Samm¬
lungen und Fechter müssen abzusondern.

Ls Sie hat an die Eigentümer der Waffen recht¬
zeitig und nach einem bestimmten Plan Vorladun¬
gen ergehen zu lassen und die Waffen alsdann
gegen Quittung auszuhändigen

Anträge.
Alle Anträge von Privaten über Waffen (Jagd-

erlaubniskcheine ausgenommens sind an den Herrn
Lt. Colonel Commandant le Territoire zu richten.

Benachrichtigung.
Der Magistrat wird beauftragt , vorstehende

Maßnahmen zur Kenntnis der Bevölkerung brin¬
gen zn wollen.
I.'Aüin1ll1str»1sui' cku cercle »le Wleah «den -Vllle

SignS : TOUSSAN.

Komödie
sjc Die Weimarer Tagung der Deutschen Na-

itionalversammlung hat mit einem feierlichen Akt
geendet. Landesvater Fritz Ebcrt  mußte dem
Präsidenten der Nationalversammlnirg den Eid
adlegen . „Ich schwöre, daß ich meine Kraft dem
Wöhle des deutschen Volkes widmen , seinen stützen
mehren , Schaden von ihm wenden , die Ver¬
fassung und die Gesetze des Reiches wahren,
meine Pflichten gewissenhaft erfüllen nno Ge¬
rechtigkeit gegen jedermann üben werde ." Bor
ljttö nach diesem Akt lourdcn große Ansprachen
gehalten , die „ Klänge der Orgel verschönte », den
Vorgang ." Und dann bracht« die Presse eine
ergreifende Schilderung , wie sie scböttĉ auch in
den Zeiten der Monarchie nicht gebracht werden
konnte. Wie ja übrigens auch die „Hofberichte"
die gleichen geblieben sind. Das amtliche Telc-
graphenbüro weiß über Eberts Antrittsbesuche
in München , Stuttgart und Karlsruhe genau
so ausführlich und rührend zu berichten , wie
ehedem über ..die Reisen Kaiser Wilhelms II.
Es ist schon so : Die Personen haben gewechselt,
die Sache aber ist die gleiche geblieben . Und
dann melden die Blätter weiter , daß auch sä in !-
l i che Staatsm inister den Eid auf die
Verfassung abgelegt  haben . Einzelheiten
darüber sind leider nicht bekannt geworden . Wir
sagen leider deshalb , weil uns die sogenannte
Eidesformel lebhaft interessiert hätte . Rach den
Bestimmungen der Verfassung ist es zulässig , eine
religiöse Beteuerung  beizugeben . Das
unterblieb naturgemäß bei dem Freidenker Ebert
und wahrscheinlich auch bei den sozialdemokrati-
schen Ministern . Haben nun die Zentrumsmittister
von der Bestimmung der Verfassung Gebrauch
gemacht und „bei Gott .geschworen" . . . ? 'Dem¬
nächst kommen sämtliche Beamten des Reiches an
die Reihe und müssen geloben , daß sie ihre Pflich-
ten erfüllen und die gcgenioärtige Verfassung
achten wollen . Schon entbrennt in der Presse ein
Kampf , die Frage wird ausgeworfen , ob beispiels¬
weise ein deutsch-nationaler Beamter den - vor¬
geschriebenen Eid leisten könne. Die Frage wird
von deutsch-nationaler Seite bejaht und zwar
mit "Recht. Denn die Eidesleistung , lt»i e
sie jetztvorgenomntzen »vird , ist nichts
weiter als eine Komödie,  ivelche ideellen
oder praktischen Wert nicht nieirr hat . Es bleibt
erstaunlich, daß man in den Reihen der Volks¬
vertreter die Eidesleistung d«S Herrn Ebert nicht
nach dieser Richtung würdigte . ,)Ohn - Gott

kein Eid" — so hat der Straßburger Theologe
Knecht ganz mit Recht betont.

Bis in die älteste Bölkergeschichte können wir
den Eid zurückverfolgen . Er galt überall als
ein erprobtes heiliges Rechtsinstitut . Mein¬
eidige wurden im Altertum mit dem Tode be¬
straft , weil sie Verächter der göttlichen Majestät
seien , weil sie das höchste Band der Wahrheit
und Treue unter den Menschen zerrissen. Bei
den Griechen und Rötnern , bei Aeghptern und
Indiern , bei Szythen und Persern wurde an¬
läßlich wichtiger Ereignisse der Eid unter Be¬
rufung auf Gott zur Anwendung gebracht. Ter
erste Kämpfer gegen den Eid war Jminaauel
Kant.  Ein Eid , so meinte er, habe nur dann
einen Sinn , wenn man bei jedem einzelnen
Menschen , der den Eid leiste, den Besitz der
Religion voraussetze . Auch Fi cht e bekämpft den
Eid , er erklärt ihn für ganz nnanwendvar in
einer öffentlichen Angelegenheit . Seit dieser Zeit
haben hauptsächlich die Atheisten im Gegensatz zu
oen Staatsrechtlern verlangt , daß der Eid gänz¬
lich beseitigt werden müsse. Bluntschli , der be¬
kannte Staatsrechtslehre »:, sagt mit Recht: „Die
völlige Abschaffung des politischen Eides ließe
sich nur unter zwei Voraussetzungen rechtfer¬
tigen : Bei einen , Volke, in dem alles religiöse
Pflichtgefühl erloschen, die Ehrfurcht vor Gott
wie die Scheu vor einem räckstndett Verhängnis
aus allen Gemütern verschtvunden wäre , oder bei
einem Volke , bei dem das politische Pflichtgefühl
zu solcher Vollkommenheit entwickelt wäre , daß
es von religiösen Motiven keine Steigerung und
Befestigung mehr zu erwarten Hütte. Wo diese
Voraussetzungen nicht zutreffen , wird es wohl¬
getan sein , den politischen Eid beizubehalten und
zugleich vor mißbränchlicknr Vervielfältigung zu
bewahren ." 'Es bedarf keines Wortes , daß diese
beiden Boraussetzungen itt Deuts ch-
land uich t gegeben  sind . Eine von Gott »»Nb
dem NotkesglaubeN abstrahierende Leleiternng ?-
formel darf unter keinen Umstünden als Eid be¬
zeichnet werden . Das widerspräche dem Jahr¬
tausende alte », Sprachgebrauch und dem inneren
Wesen des Eides . Denn , wie schon gesagt , ohne
Gott kein Eid . Angesichts dessen ist es auch völlig
verkehrt , von einer feierlichen Eideshandlung in
Weimar zu sprechen. Was wir da erlebten , war
schon mehr eine Komödie , war eine Verzer¬
rung  des Vorganges , der im alten Staatswesen
durchaus berechtigt war . Im alten Staatswesen,
das durch eine preußische Kabinetisordre von
1832 sagen ließ : „Die Leistung eines Dienst¬
eides soll ein religiöser Antrieb zu erhöhter
pflichtgemäßer Aufmerksamkeit und zu gewissen¬
hafter Erfüllung seiner Obliegenheiten fein"

Man hätte sich aber auch ans einem anderen
Grunds die feierliche .Handlung im Weimarer
Theater ersparen können . Es ist in der Tat ein
Schauspiel für Götter , wenn die Eidbrüchi¬
gen,  die sich: obendrein noch des Eidbruches
rühmen , beteuern und schivören,  daß
sie . . . Dis Revolution in Deutschland vollzog
sich aus dem Wege des Eidbruchcs.  Welchen
Sinn soll nun ein Eid haben, ivenn Verfassungen
einfach mit Gewalt umgeworfen werden können,
wie es im November vorigen Jahres geschah.
Die Umwälzung ist jetzt legalisiert , da muß es
auch erlaubt sein , trotz des sogenannten Eides
eine neue Umwälzung vorzubereiten und durch¬
zuführen , wenn die Durchführung Erfolg ver¬
spricht. Auch ans diesem Munde ist es ein
Unding , von den Beamte ndesGtaates
die Ablegung des E , d e s z u verlange  n.
Eine leere Formel , eine Komödie, die angesichts
der inneren und äußeren Umstände niemanden zu
binden braucht . Von dieser Erwägung gehen
auch die Deutschnationalen ans , wenn sie aus dein
Nachspr ersten der von Berlin vorgeschrieb 'nen
Formel keine innere Verpflichtung äbleite «. Der
Beamte hat , »solange er Beamter sein will , ja
sowieso die Pflicht , dem gegenwärtig bestehenden
System zu dienen . Tut er das nicht, so wird er
bestraft , ob er einen Cid abgeleistet hat oder
»licht. Wenn sich aber die politischen Verhält¬
nisse ander »» sollten , dann hat der Eid ans die
Verfassung keine»: Sinn , dann wird es gehen,
»nie un November ' vorigen Jahres . Entweder
ein w trkli che p Eid , der das Gewissen
bindet und das Pflichtgefühl stärkt
oder Beseitigungider leeren Formel,
die nichts zu bcde » tc n hat.

Eisenbahn öder Bergbau?
B e r l i n.  28 . Angnst.

Ans Berlin «rieb « ns mitgetellt : Die Streit¬
frage , ob die maßlose Kohlennot,  vor der
das de,rische Volk steht, Schuld des Bergbaues »der
der Eiienbahn ist, wird in de»» letzten Tagen viel
besprochen. Die Koiflennol hangt von diesen bei¬
den Faktoren ab. Der Streit ff! daher zwecklos.
SckMld tragen beide, wenn es de»» Bergbau nicht
gelingt , die Förderung zn steigern, und die Eisen¬
bahn nicht erreicht, daß die gesteigerte Förderung
abgefahren werde « kan«. Die Folge dieser Schuld
wird sich einem beispiellosen Z u s a m m e n b r n ch,
einer Hnngersnot,  einer Unsicherheit « ud
einer Arbeitslosigkeit zeige «., wie sie in der Welt¬
geschichte noch nicht bekannt geworden ist. Ein¬
schränkungen aller Art sind deshalb Überall dort
geboten , wo überhaupt Kohle verbraucht wird. Die
Eisenbahn muß Züge , vor allem Personen-
zsige ans fallen  lassen , «m dadurch die Be,
triebsnot zn verbessern, die hervorgernfen ist durch
die verringerte Lcistnngsfahigkeit . dnrch den
- --»ßen Reparatarsuftand «fr». Feder ansfallendc

i Zug spart dauernd Kohlen . Die Straßen¬
bahnen,  die elektrisch betriebe » werden , werden
ebenfalls st« rk beschränkt  werden müssen.
Entfallen doch von der gesamten dentschcn Elektri-
zitölsprobnklion W Prozent ans Kraft , vor allem
Jndnstrie nutz Straßenbahn , und nnr 7 Prozent
an? Beleuchtung . Von den Gasanstalten werben
bis z« 95 Prozent für Beleuchtung nnd Beheiznng
im Haushalt geliefert , nur 8 Prozent dienen ge¬
werblichen Zwecken. Jede Einschränkung in der
Beliefern «!; der Elektrizitäts - nnd Gaswerke
schädigt also ganz empfindlich die Arbeiterschaft in
den Großstädten . Das Unglück steht vor der
Tür,  da nirgends mehr große Kohlenvorrätc
liegen . Die 4« größten deutschen Gasanstalten,
mit Ausschluß Groß -Berlins , haben fast nnr noch
1» Prozent des Vorrates an Kohles den sie noch vor
einem Fahre besaßen. Holz , Torf nnd andere Er-
satzbrcnnstoffe können nichts ersetzen. Aussicht ans
Besserung besteht nicht: man mntz im Gegenteil
mit weiterer Verschlechtern« !; rechnen.

Man hat verlangt , Sie Hüttenzechen in Rhein¬
land « ud Westfalen einzuschränken . Solche For-
bernngcn übersehen , daß der Rohstoff Eisen bas
Grnkdckement uusertr Wirtschaft ist. Außerdem
vergefle man nicht die Arbeiterverhültnifie in den
westlichen JrrdnftrieqebietcK . Uebrigens ist den
Hüttenzeche« von Nngnst an verschärfte Einschrän¬
kung auferiegt worden , um wettere Kohlen s«r
SÜddentschkanS sreizumachr« . Ms Zuckerindnstric,
die Erzeugerin dieses wffsttigsten Volksernäh-
rnngsmittels , »nutz jetzt Kshlsn erhalte « , wenn Sie
im Oktober begirrnende Aulrsfsrnirg der Rüben
fachmännisch bearbeitet rv- röen soA. Ms jetzt be¬
sitzen Die deutschen Zuckerfabriken erst 18 Prozent
der tttztige» Kohle . Der Ansfall durch den
letzten Streik  in Oberschlcfien ist hier noch
nicht »nitgerechrzet. Massenweise Werden deshalb
Zucker rüden als Fntterrübe » benützt werden
»nüsscn oder verderbe «. Aehnlichcs ließe sich anch
von arideren Jndnstrien sagen.

Die weitesten Schichten, unseres Volkes / vor
allem die von sozialistischer Seite  immer
»nit „den Masten " anssssprochsne » Teil «, besitzen
auch nicht die mindeste Einsicht in die Wirtschaft,
lichen Zusammenhänge . Den Ernst ersaflen an¬
scheinend erst die Arbeiterschaster», die in der Kohl«
verbrauchenden Jrrdus-me nnirrittelbar tätig sind.
Kiutze Arbeiter klage » arrch bereits : Wir »vollen
arberten, al-er unser Betrieb hat keine Kohlen.
Das Baugewerbe kan« nicht daran denken. , die
WohnungSuoi zu milder « , weil Kalkwerke, Ziege¬
leien l»»rd Zementsabriken ans Kotzlrnmangel ar,
l>eitsn »»fähig sind. Elektrotechnifche Fabrikate sind
»vrrtlos, weirn die PorzeAaNlnbnstrie nicht Isola¬
toren liefern kann. Rohstoffe nützen nnserer Er¬
nähr,rrrg nichts , wen »r ans Kohlenmang «! ihre
Verarbeitung zn Nahrnngsrnitteln unmöglich ist.

Eir» brwnderes Kapitel bilden die Kohle » -
tiefer ungen an Sen Verband.  Bei den
Verhandlungen in Versailles erklärte » die dent-
scke» Delegierten , daß das Reich nnr in der Lage
sei, höchstens 12 009 (100 Tonnen im Jahre zu lie¬
fern. Die Alliisrteu blieben bestehen auf einer
Lieferung vom 20 WO OSO Tonnen , wenn die Ge-
saintprodnktion 108 000 090 Tonnen beträgt . An
all dem, was über 108 000 W0 Tonne « produziert
wird, steht dem Verband eine prozentuale Vertei¬
lung zn. Wird weniger gefördert , so solle« neue
Berhandlnngen ftattsinden . Di « Alliierten haben
sich auch bereit erklärt , dem Bergbau Unterstützung
»ngkdciberr zu (aßen , vielleicht sogar in Form von
Lebensmitte »« für die Bergarbeiter . Das Deutsche
Reich hat also nnr 88 Millionen Tonnen
im Jahr,  inir denen es rechnen kan« . Nimmt
man noch die Braunkohle  Hinz « n »d stellt mau
die vollen im Friedrnsvertrag dem Verbände zn-
gesagten Menge « in Rechnung , so mntz der heutige
Verdrasch um r « nd 20 Prozent gekürzt
werden. Eisenbahn . Schiffahrt , Elektrizitäts - und
(»as,verke ertragen nur ei « e Einschränkung auf
ein gewisses Minimum . Demnach müsse» die übri¬
gen Berbranchcr die « anpilaft des Kohlen,nangDs
tragen Es find das die Jndnstrie . die Fa »nisien,
di« Landwirtschaft trud das Kleingewerbe . Gegerr.
über dein Vorjahre wird die Beschränkung »olle
48 Prozent ansmachen . Aus dieser Tatsache kann
sich jeder Vernünftige die nötigen Gedanken machen.

Eine Einfuhr ist unmöglich.  Auch die
»vrsienropäischen Mächte befinden sich in einer
Kohleuknappheit. Bet der Minderwertigkeit des
deutschen Geldes und de« Frachtkosten würde aus¬
ländische Kohle mindestens das Sechsfache der te »»t-
schen Kohle koste» . Unsere Valuta würde also noch
weiter sinken, weil wir keine Ware liefern könne».
Das einzige . Rettungsmittel bleibt
die Arbeit,  nnd zwar die Arbeit in der Koh-
lsusördcrnng . Die Lsisinngsfähigkeit der Eisen¬
bahnen »nuß gleichzeitig gehoben »verden . Mau
spreche von den Beständen , die arrs den KoNen-
zechen lägen . Die Borräte Ende Jnli im Ruhr¬
revier waren nicht größer als Sie ktzesamtsörde-
rnng an einen » halbe »» Tage ! Selbstverständlich
»vi»d bei den Einschränkungen ans gervi^e Betriebe
Rücksicht genommen . So soll de« Papierfabriken,
die Zcffnu -zsdrnüpapier hcrstellsn . ciue Bevorz, »-
gnng zuteil werden . Wer irgend einen Einfluß
ans Arbeiter «»rszustben vermag , handelt vater¬
ländisch. wenn wir sie dem KMenSergva « zn-
fitbre«. »veil es sich schließlich anch darum handelt,
das ArberiÄosenproblen » im Inland zu lösen. Der
Streit , ob Eisenbahn oder Bergbau schuld an der
schlechten Kohkenkage ist. ist ganz bedeutungslos
gegenüber der Grilndso -rrcrung : arbeiten , arbeiten
nnd nochmals arbeiten!

Die Firma Löwe schließt
mz. Berlin,  29 . Aug . Nach t>cm Achtuhr.

abendblatt soll als Folge der Kohlennot  als
erster Berliner Großbetrieb die Firma Ludwig

»Löwe,  N .ckU., von morgen ab den Betticb ein¬
stellen,  um die vorhandenen Kohlenvorräte
für die nächste Woche aufzusparen . Man hofft,
daß es in der Zwischenzeit gelingt , die für die
Firma „in Aussicht gestellte Aohlenzusuhr herbei,
zuschaffen, so daß der Betrieb von der nächsten
Woche an nicht völlig still gelegt zu werden
brauche

Die neutrale gone
Berlin,  28 . Aug . In der Frage der Be¬

setzung der 50-Kilometer -Zone östlich des Rheins
mit deutschem Militär hatten in der letzten Zeit
zwischen den beteiligten Delegationen Berhand.
lungen stattgefunden . Jetzt M mach amtlicher
Mitteilung kine Antwort in dieser Angelegen,
heit erfolgt , in der darauf hingewiesen wird , daß
nach den Bestimmungen des Friedensvertrages
in diesem neutralen Kebiete deutsche Truppen
an sich nicht gehalten , daß nur Polizsibeamte
in einer Kopsstärke dem Verhältnis des ' Jahres
1913 entsprechend den Sicherheitsdienst versehe »»
dürften . Im Hinblick auf die Sicherheit und
öffentliche Ordnung habe jedoch der Oberste Rai
genehmigt , daß die deutsche Regierung für die
nächsten drei MoRate,20  Bataillone In-
fauterte , 10 Eskadrons Kavallerie und 2 Batterien
Artillerie in jenem Gebiet unterhalten dürfte.

(Europas Finanzsorgen
mz. Berlin,  29 . Aug . Nach einer Meldung

des „Tachiattes " aus Newpork berichtet 'eine
aus Deutschland Mrückgekehrte Kommission ame¬
rikanischer Bankiers im „Walstreat -Jsurnal ", daß
Europa in den folgenden Mölf Monaten .»wer
Milliarden Dollar  für seinen ŵirtschaft¬
lichen Wiederaufbau  benötig « ,stTffvoi » solle»
Deutschland direkt 500 Millionen Dollar erhalte »».
Man erwartet größere Käufe von Markwechseln
durch Amerika.

Me Lage in Bulgarien
mz. Berlin.  29 . Au »x. Nach der „Deutschen

Tageszeitung " meldet „Dailh Herald " über die
Wahlen in Bulgarien,  daß di.e S o z i a l i st e lt
dort einen Sieg davon getragen  Wten , wie
in keinem -anderen Land Europas . Tie «'vmnru-
nisten erraiigen statt der bisherigen zehn Ditze
47 Sitze Ul»d die gemäßigten Sozialisten statt der
bisherigen 59 .Sitze 124 Sitze . Während bisher
die Hälfte des butgarisihen Parlaments in den
Händen der Militärpartei war , verfügt diese jetzt
nur noch über einen einzigen Sitz.

Sieg der Bolschewisten
mz. Amsterdam,  29 . Aug . Dis „TimeS"

melden aus Helsingsvrs vom 25 . : Die Offensive
der Bolschewisten auf Pskow entwickelt sich mit
großer Heftigkeit und Schnelligkeit . Nach starker^
Artilkerievorbereitung warfen die Bolichetmsteir
vier Regimenter über den Nolikaja . Fkuß , südlich
Pskow. Die Bolstlfewisten haben , wie klar er.
sichtlich ist, die .erwarteten Verstärkungen von
der Kvltschak. Front erhalten . Man schätzt die Zahl
der der bolschewtstisü>en Truppen , die an dem
Angriff auf Pskow beteiligt sind , auf mehr als
20000 . Der Vormarsch des General Balakowitsch
ist zum Stehen gebracht. Der Timeskorresvondent
meldet : In » Hinblick auf die augenblickliche Lage
an der Front und die Offensive der Vslscheirnsten
müsse man aus alles gefaßt sein . —' Eine spätere
Meldung besagt : Die Bolschewisten  haben
Pskow eingenommen.

Vothaf
mz. Amsterdam,  29 . Aug . Ein hiesigeL

Pressebüro meldet aus Prätoria , daß der sü'd-̂
afrikanische Premicrnnnister Louis Bot ha ge.
st o r b e n ist.

Amerikaner für Oberschlesien
mz. Berlin,  29 . Aug . 5000 amerika¬

nisch e Soldaten  sind nach dem „Lokalanz ."
aus den Vereinigten Staaten abgefahren , um
sW Wer Koblenz n a 'ch Obers  ch f e f i e rt zu.
begeben. Es sind das 5.  und das 50 . Infanterie-
Regiment , die zum Wachdienst in Oberschlesien
bestimmt sind.

Die Arbeiter in Amerika
mz. Newhork,  29 . August . (Reuter .) Der

Präsident der -amerikanischen Stahlcorporation
teilte dem amerikanischen Arbeiterbund mit , daß
die Corporation es ablchne , die Gewerkschaften
antzuerkennen

Boykott gegen Deutschland
Berlin,  29 . August . Aus London erfahren

Blätter , daß die Vereinigung der englischen Schieb
Warenhändler beschlossen hat , für die Dauer
von fünf Jahren keine deutsche»» und österresihr-
schen Spieüvarei » einzuführen.

Veamtenstreik in Sesterrerch
mz. Wien,  29 . Aug . (Kol'resp . Büro .) Särnto

lichc Wiener und niederüsterreichischen Landesbe«
amten legten infolge der Nichtauszahlung des
Anschaffüngsveitrages und der Notstandsuushilfe
die Arbeit nieder. ,

ch

Schweres Explosions-Unglück
mz. Harburg (Elbe ), 28 . August . Heute

Nacht explodierte ein B'enziiitant inr Extraktiv ns-
gcbäude der Thöre'schen Oelsabriken , mäljrend im
Betrieb gearbeitet rmirde. A cht P e r s o n e n wur¬
dest getötet , zwei  werden noch verm ißt.
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Richtlinien für die Ueberwachung
der Preffe

mz. 9JI aitt j, 28. 2Tug.
Mit Wirkung vom 20. August 1910 hat die

französische Militärbehörde folgende Richtlinien
sür die Prtsje erlassen:

Verboten ist:
1. Jede verletzende oder grobe Kritik der Frie-

densbedingungen oder der Wäfjenstillstandsbe -i
dingungen . — Einzig die offiziellenPro .este Zur
deutschen Regierung können in dieser Hinsicht
einer gewissen Toleranz teilhaftig werden.

L. Jede Kritik , die dazu angetan ist, Miß¬
stimmung herbeizuführen , sei cs zwischen den S9o
satzungs truppen und der Zivilbevölkerung , sei es
zwischen den verbündelen Armeen.

8. Jede übelwollende Kampagne gegen die Akte
der alliierten Behörden in den besetzten Ge-
bieten.

4. Jede Veröffentlichung , die einen nachteiligen
Einfluß ausüben könnte auf die Moral und die
Disziplin der Besatzungstruppen.

5. Jede Anspielung auf Unstimmigkeiten zwi¬
schen den verbündeten Mächten.

6. Jeder Artikel, der es unternimmt , die revo¬
lutionäre Agitation in den alliierten Ländern
oder den besetzten Gebieten zu begünstigen.

7. Jede Veröffentlichung , die versucht, an eine
Einmischung der Alliierten in die innere Politik
der rheinischen Länder glauben zu machen.

8. Jeder Artikel und jede Anzeige zu Pro¬
pagandazwecken für politische, militärische oder
wirtschaftliche Organisationen , die in Widerspruch
stehen zu den Bestimmungen des von Deutsch¬
land Unterzeichneten Friedensverirages (Rekru--
tierungsavise , militärische Ligas ).

9. Der Gebrauch von chiffrierten Anzeigen
'ssder gebräuchlichen Codes.

Die Veröffentlichung von Werken oder Zei¬
tungen in einer anderen 'ch.ls dch. tzrarizöUchen
oder deutschen Sprache in der Armeezone ist
an eine schriftliche Ermächtigung gebunden, die
nachgesucht werden muß.

Anmerkung:  Die vorstehenden Richtlinien
sind gegeben worden , uni eine Preßkampagne
gegen die .Alliierten zu verhüten . Tie französi¬
schen'Behörden sind nicht Der Meinung , daß man
sich ganz eng an den Wortlaut der Bestimmungen
zu halten haben wird , daß vielmehr die Zeitungs-
redaktionen selbst das Gefühl dafür haben wer¬
den, >vas sie in dieser Beziehung zu unter¬
lassen haben. — Erläuternd sei Ai einer kr, oaß
unter „Revolutionäre Agitation " extreme revolu¬
tionäre Strömungen zu verstehen sind.

Rote über die Zensur der Presse.
Anwendung der Note des G. A. F . über die Zensur

vom 49. August.
\¥ . Vorläufige Bestimmungen : Die politischen

Zeitungen des nichtbesetzten Deutschlands können
chi die besetzte Zone nur eingeführt werden an
die Adresse bon Buchhändlern ober Zeitungs-
Derlcgern Das direkte Abonnement ourch Pri¬
vatpersonen ist also verboten.

2. Ein Exemplar jeder Nummer der Zei¬
tungen oder der periodischen Zeitschriften, die
in die Besatznngszvne geschickt werden, muß vom
Verleger an den Generalstab der 10. Armee
(Bureau de la Presse) in Mainz gesandt werden.
' 3. Tie Rote vom 1. Augilst deS >G. A. F . hebt
die Anweisung vom 4. 'März 1919 über die
Zensur auf . Die Buchhändler könne» also direkt
und ohne vorherige Zensur aus dem nichtbesetz¬
ten Deutschland stamniende Bücherkollis emp¬
fangen . Sie müssen benachrichtigt fein von den
möglichen Strafen in dem Zolle , daß sie Werke
zum Verkauf bringen , die unter 8 2 der Note vom
12. August 1919 des G. A. F. fallen , Strafen , die
bis zur Schließung ihrer Buchhandlung gehen.

it. Beifolgend die Leitsätze für die Administra«
teure Aber die Ueberwachung der Presse. Diese
Leitsätze müsien den Direktoren der Zeitungen
übermittelt werden, um sie in den Stand zu
setzen, Bestrafungen aus dem Wege zu geben.
Die Administra teure dürfen nicht zögern , hin¬
sichtlich der Zeitungen des nichlbesetzten Deutsch¬
lands die Strafmaßnahmen zu ergreifen , die im
§ 3 vorgesehen sind. — Es besteht in der Tat
alles Interesse , die Zeitungen der besetzten Zone
gegen die Konkurrenz derjenigen im nichtbesetz-
ten Deutschland zu protegieren und bei den led¬
eren eine Freiheit exzessiver Sprache nicht zu

dulden , deren sich die örtlichen Zeitungen ent¬
halten werden.

ö. Tie Depeschenagentur in Main ; bleibt wei¬
ter bestehen. Die mit der Ueberwachung der
Zeitungen betrauten Offiziere haben also zu be¬
achten, daß alle mit dem Zeichen „mz" versehenen
Meldungen schon kontrolliert sind.

Am die rechts- und linksrheinische Presse auf
den gleichen Standpunkt zu stellen, hat die fran¬
zösische Militärbehörde folgendes angeordnet:

1. Tie Zweigstellen der aus dem unbesetzten
Deutschland stammenden Zeitungen müssen diese
dem „Administrateur du Ueide " anmelden.

2. Tie Zeitungen müssen auf der Zweigstelle
abgesetzt iverden und dürfen an die Buchhand¬
lungen , Stratzenverkäufer und Abonnenten nur
verausgabt werden, nachdem diese von der ört¬
lichen Militärbehörde , die mit der Zensur be¬
auftragt ist, kontrolliert . sind.

Weshalb verlangen wir die
„Rheinische Republik?

1. Weil es unser gutes staatliches Recht ist
Wenn die Bauern , die Badenser, die Sachsen usw.
daS Recht der Selbstbestimmung haben und sich in
ihren Landcsteilen so einrichten dürsen, wie es
ihnen beliebt, weshalb soll den Rheinländern ver¬
wehrt werden, das Gleiche zu tun?

2. Weil wir nur als Bundesstaat im Deutschen
Reiche zur Geltung kommen können, niemals aber
als preußische, hessische oder bayerische Provinz.

1. Weil wir für unsere Arbeiter im rheinischen
Freistaat erzielen wollen, daß ihre Gelder, die sic
gemeinsam mit den llnternehmern aufbringen,
nicht wieder völlig zum Osten abwandern , sondern
hier bei uns zurdBesserung unserer eigenen Lage
Verwendung finden sollen.

4. Weil lvir den Sieg der echten demokratischen
Freiheit wollen. Keine Willkürgewalt , kein Bol¬
schewismus, sondern ein gutes deutsches Recht, das
allen Ständen , hoch und nieder, volle Bewegungs¬
freiheit sichert, um alle Kräfte restlos zum Wöhle
des großen deutschen Vaterlandes auszunützen.

2. Weil wir die Freiheit der Kirche und ihr
wohlerworbenes Recht auf die Erziehung der Ju¬
gend wollen. — Christliche Schulen, christliche Leh¬
rer für die Eltern , die ihre Kinder in den Glau¬
benssätzen erzogen wissen wollen, in denen sie ihr
Glück und ihren Trost gefunden haben, und die sic
ihrer Jugend auch mit auf den Weg zu geben ein
natürliches Recht haben.

6. Weil wir Ordnung wollen und Aufbau in
ehrlicher, ihren guten Lohn findenden Arbeit. Wir
wollen nicht von politischen Desperados und Ver¬
brechern willkürlich zum Schaden des Ganzen und
unter Verletzung der Freiheit des Einzelnen an
der Arbeit bshinderr werden. Wir wollen keine
preußischen, keine Berliner oder Münchener Zu¬
stände. Wir wollen ruhig und zufrieden mitein¬
ander leben, nichr regiert von Leuten, die mit
fremden Anschauungen hierher kommen, mit dem
Fühlen des Volkes keine wahre Verbindung ha¬
ben. und die ganz andere Ziele leiten als das
Wohl unseres schönen Rheinlandes.

7. Weil wir den unbedingten Anschluß aller
Länder am Rhein an das Deutsche Reich nicht ge¬
fährdet wissen wollen. — An deutschem Sinn und
Liebe zum deutschen Vaterland lassen wir uns von
niemanden übertreffen : das haben die freudig ge¬
brachten Opfer bewiesen, die wir während des
Krieges und nach ihm bis auf den heutigen Tag
für die Gesamtheit getragen haben, und die weit
aröher waren und sind, als die des übrigen
Deutschland.

Rheinische Männer und Frauen , tretet ein für
die Rheinische Republik, bildet Ortsgruppen und
Zweigvereine und verlangt immer wieder auf
Grund unseres Selbstbestimmungsrechtes die all¬
gemeine und geheime Volksabstimmung für die
Rheinische Republik!

Der neue Eid
Aus Grund der Verordnung des Herrn Rcichs-

präsidenten wird bestimmt: Die Beamten der
ReichS-Post? und Tclegraphenverwaltung sind auf
die von dev verfassunggebenden Deutschen Patio-
nälveisannnlung angenommene Verfassung des
Deutschen Reiches unverzüglich zu vereidigen. Der
Eid lautet für alle Beamten ohne Ausnahme : „Ich
schwöre Treue der Verfassung, Gehorsam den Ge¬
setzen und gewissenhafte Erfüllung meiner Amts¬
pflichten."

Im besetzten  Gebiete darf der neue Eid we¬
der abvenangt noch geleistet werden. In einer
diesbezüglichen Bekanntmachung heißt es:

„Verschiedene deutsche Zeitungen haben kürzlich
den Text der Eidesformel veröffentlicht, die von
den deutschen Beamten vom Reich verlangt werde,

Der Oberbefehlshaber der Armee bestimmt, daß

bis auf weiteres im Bereich der 10. Armee eine
neue Eidesableistung der deutschen Beamten nicht
vorgenommen wird.

Jeder Beamte, der diesen Eid leistet oder ihn
von seinen Untergebenen entgegennimmt, macht
sich eines schweren Vergehens schuldig. .

Die Betriebsräte
in *. Halle,  28 . August. In Halle tagte die

R e i chs ko n f e r e n z der Betriebsräte Deutsch¬
lands , auf der nach dem „Verl . Lokalanz." nur Teil¬
nehmer gelitten wurden , die aus dem Boden der
Diktatur des Proletariats stehen. Deshalb schloß
man zwei Mehrheitssozialisten, die die Fünszehner-
lv'nmission der Hamburger Werften vertraten , als¬
bald aus . Es wurde unter Ausichtuß der Oeftent-
lichkeit verhandelt . Von den Rednern sprach sich
Dänmig für die Ablehnung des Negierungsent¬
wurfs über die Betriebsräte aus . Nach dem Bor¬
bilde des Berliner Rumpsvollzugsrats müsse man
sofort überall eigene Betriebsräte schaffen, um da¬
durch die Wirtschaft zu revolutionieren . Der Kom¬
munist Körnig -Essen sprach sich für die Zertrüm¬
merung der Gewerkschaftenaus » die durch das Be-
triebSrätesystem ersetzt werden müßten. Richard
Müller tvar für ein Wciterbestehen der Gewerk¬
schaften, wünschte aber ihre Umgestaltung von innen,
heraus . Zum Schlüsse der Tagung wunde mit dem
Sitz in Halle eine Zentralstelle und mit dem Sitz
in Leipzig eine Zentral -Nachrichtenstclle geschaffen,
deren Leitung Geyer -Leipzig erhält.

Remscheid,  27. Aug. In einer Versammlung
von Industriellen der Werkzeugfabrikation und
Kleineisenindustrie von Remscheid und Umgegend
gegen den Gesetzentwurf über die Betriebsräte
wurde eine für den Reichstag und den Siebener-
ausschutz bestimmte Entschließung angenommen, in
der es heißt:

Voll banger Sorge um die Zukunst unsers gan¬
zen Volkes legen wir mit aller Entschiedenheit
Verwahrung ein gegen eine einseitige Diktatur
und ersuchen den Reichstag und den Siebcneraus-
schutz, dieser Vorlage die Genehmigung unbedingt
zu versagen. Der in der Vorlage vorgesehene
aabcntreis der Betriebsräte wird zur unbedingten
Folge haben, daß eine Fluckt der Intelligenz aus
den leitenden Stellen der Industrie cinsetzt, die
für das ganze Wirtschaftsleben nur unheilvoll sein
kann. Ein unbedingt erforderliches besseres Ver¬
ständnis zwischen Angestellten, Arbeitern und
Unternehmern und damit ein Arbeitsfriede ist nur
bei Berücksichtigung aller Beteiligten auf paritäti¬
scher Grundlage und unter Ausschaltung jeder
wirtschaftlichen Einwirkung der Arbeitnehmerschaft
zu erreichen. Wir verlangen bei der Ausarbeitung
eines derart einschneidenden Gesetzentwurfs die
.Hinzuziehung aller dadurch getroffenen wirtschaft¬
lichen Körperschaften, die dazu ihre unentbehrliche
Mitarbeit gern zur Verfügung stellen werden. Im
einzelnen soll der Eisen- und Stahlwarcninöustrie - .
Hund (Sitz Elberfelds den Standpunkt der Rem-
scheider Industrie zu der Gcsetzesvortage vertreten.

Die Lage in OberWesien
mz. Berlin,  27. August. Die deutsche Re¬

gierung  gab folgenden Funkspruch  an alle
auf : Aus deutschfeindlichen Quellen werden fort¬
gesetzt falsche Meldungen über die Zustände in
Oberschlesien »nd über Greueltaten , die angeblich
dort von deutschen Behörden und Truppen verübt
würden , verbreitet . Sv wird gemeldet, daß die Er¬
hebung im Blute erstickt werde. Das sind Ver¬
leumdungen , die auf das entschiedenst,'
wiesen werden müssen. Blut fließt in Oberschlesien
nur zur Abwehr vou Angriffen der Aufständigen
und ihrer Helfer von diesseits und jenseits der
Grenze . Die .Regierung gab alsbald Befehl, bei
den Maßnahmen zur Unterdrückung des Aufstan¬
des mit Mäßigung zu verfahren und die Hinrich¬
tungen einzustellen. Ehe nicht die Ruhe völlig eiu-
gekehrt und die Arbeit wieder ausgenommen ist,
kann an den Abbau des Ausnahmezustandes nicht
gegangen werden. Die polnische Regierung würde
sich ein Verdienst für den Frieden und das Wohl
der vberschlesischen Bevölkerung erwerben, wenn sie
ihrerseits auf die Beruhigung der öffentlichen Mei¬
nung hinwirken würde.

inz. Kattowitz,  27 . August, Die Pressestelle
des StaatSkommistariats Kattowitz meldet: Der
Generalstreik kann so gut wie erledigt gelten. Voll
arbeiten alle staatlichen Werke des Rybniker Re¬
viers . Das Zentralrevier arbeitet ebenfalls voll
bis auf die Antonienhüttengrube , wo nur 30 bis
40 Prozent arbeiten . Im Pleßrevier arbeiten
durchschnittlich 40 bis 60 Prozent . Die Arbeits¬
aufnahme der overschlesischen Gesanitbelegschaftbe¬
trägt 96 Prozent.
Völlige Wiederaufnahme der Arbeit in Oberschlesien

Breslau,  27 . August, Auf Grund des ver¬
schärften Bclag "rnngSznstandes hat sich gestern die
gesamte Arbeiterschaft der vberschlesischen Gruben
und Hütten entschlossen, die Arbeit in vollem llm-
fange wieder aufzunehmen.

Folgen der Kohlennot
Berlin  27 . August. Die Firma Ludwig

Löwe, die in Berlin und Wittenau mehrere tausend
Arbeiter beschäftigt, hat sich laut „B . Z. am Mittag"
gezwungen gesehen, bckanntzugeben. daß infolge des
Stockens der Kohlenzufuhren vorläufig nur noch
an drei Tagen der Woche gearbeitet werden kann.
Sollten sich die Kohlenlieferungen verschlechtern,
dann ist mit einer völligen Schließung der Werke
zu rechnen. .Auch bei den Betrieben der Allgemei¬
nen Elektrizitäts -Gesellschaft ist die Lage nicht viel
besser. Tie Werke haben augenblicklich eine Ver¬
tretung nach Oberschlesien gesandt, um verläßliche
Nachrichten über die Lage in den dortigen Kohlen¬
revieren zu erhalten . Sollte sich die Förderung
dort bald bessern und keine Stockung im Trans -,
portweien eintreten , so hofft die Allgemeine Elek-
trizrtäts -Gescllschaft mit den noch vorhandenen
Vorräten über die Not hinwcgzukommen. Die
Lage ist allerdings sehr ernst.

Einst und jetzt
Berlin,  28 . August. Wer ist schuld an den

gegenwärtigen Zuständen ? Die Sozialdemokratie
und die Revolution . Beweis dafür sind die nach¬
stehenden Darlegungen:

Arbeit schafft Werte — seien es Kohle, Eisen,
Kali Ehemiiatien , Maschinen usw. —, die uns bas
Ausland abkauft und dafür Naturerzcngnissc lie¬
fert. Deshalb brauchen wir diese nicht mit unseren
deutschen Banknoten zu bezahlen. Da wir aber so
viel streikten, nicht fleißig arbeiteten , — konnten
wir für ausländischen Weizen, Baumwolle , Fleisch,
Fett usw. keine Kohlen, Chemikalien, Kali oder
Maschinen liefern , sondern mußten Banknoten da¬
für zahlen. Das Ausland erhielt auf diese Weise
so viel deutsche Banknoten , daß deren Wert auf 20
bis 26 Prozent gefallen ist. Folgender Vergleich
laßt die Wirkung erkennen, zeigt den Segen der
Arbeit und den Fluch des Nichtarbeitens:
Weizen  lostet in Amerika : 100 Pfund 4 Doll.,
und für einen Dollar hätten wir — die Einfuhr
möalichkeit vorausgesetzt — Anfang November
1918, kur; vor der Revolution , nur 7 M zu zahlen
gehabt: Ende Juli mutzten wir aber mindestens
17 M für einen Dollar anlcgen. Somit würde uns
der Weizen Anfang November 4 Doll . — 28 M,
Ende Juli 4 Doll . == 68 M gekostet haben. Bei
Fl - isä ' , Fett und Baumwolle  ergibt sich
folgendes Verhältnis:

vor der Revolution heute
100 Pfund November 1918
Fleisch 35 Doll. = 246 Mk. 55 Doll. — 935 Mk.
Schma 'z 29 Doll . = 182 Mk . 3t Doll . ---- 580 Mk.
Baumwolle 3 Doll . ■** 21 Mk . 3,40 Doll . ----- 58 Alk.
Alts Baumwolle spinnen und weben wir Hemden,
Kleiderstoffe. Alles heute drei- bis viermal so
teuer wie vor der Revolution November 1918,
W a s nützen dem Arbeiter hohe Löhne,
wenn er infolge von Streiks und Arbeitsunlust
nicht fleißig schafft und ans diese Weise alles drei¬
fach teurer ist? Niirttmrch fleißige Arbeit erhalten
wir alles Notwendig^ znm Lebensunterhalt wieder
billiger und reichlich!

Der Boykott Deutschlands
mz. Amsterdam,  28 . Aug. Die englischen

Blätter vom 20. Aug. bringen eine Reutermelldung
aus Hongkong, der zufolge beabsichtigt sei, ein Ge¬
setz einzuftihren, . das ermöglicht, l ä st i g e Aus¬
länder  mehr als bisher auszuwciscn,  da¬
mit diese Kolonie kein Treffpunkt von llntertanen
der Mittelmächte  oder ein Mittelpunkt frem¬
der Tätigkeit und Propaganda werde

Die Landcsfinanzämter
Berlin,  27 . August. Aus Weimar erfahren

die P P . N.: Bon den neu zu errichtenden Lan-
desfinanzämtern sollen für Preußen nrit Einschluß
einiger kleinerer Länder und Gebietsteile etwa 12
an der Zahl vorgeschlagen werden : sie sollen nach
Möglichkeit an die preußischen bestehenden Pro.
vrnzen angeschlossen werden. Es sind ferner Lau
öesftnanzämter vorgesehen: eines für das Gebt?
von Bremen und Oldenburg , eines für Hambung,
eines für Lübeck und die beiden Mecklenburg, eines
für daS eventuell zu bildende Grotzthüringen , eines
für Württemberg mit Einschluß von Hohenzollern,
drei für Bayern einschließlich der Pfalz und zwei
für Sachsen.

Zusammentritt der preußischen Landes¬
versammlung

Berlin,  27 . August. Wie die P . P . N. zuver¬
lässig erfahren , tritt die preußische Landesversamm¬
lung am 1!. September zunächst im Ausschuß wie-
der zusammen.

Rückkehr von Kriegsgefangenen
mz. Berlin,  28. August. In Kassel traf gestern

ein Lazarettzug mit 100 deutschen Kriegsgefangenen
aus England ein. Sie brachten eine Bittschrift an
die deutsche Regierung mit , die von Tausenden vou

Das Testament
18Uj si I che r G c j el l j cha f ts r o m a n.

,Jf Bon Hans Becker.
-1) N^ druck verboten.

So sing er wieder an zu gehen, all der
wichsten Ecke würde er einen Wagen finden.

Noch vorher kanl ihm ein solcher entgegen,
er rief ihn an , ließ sich zur Bahu fahren , saß
bald im Waggon und rollte Petcr . of z i.

Den Kopf hatte er in die Ecke gedrückt, die
Äugen geschlossen — er wollte von den Mil-
fahrenden nichts sehen, nichts hören.

Irgend jemand hatie ihm beim Einst-eigen
einen Gruß zugerufen , er wohl auch mechanisch
darauf geantwortet , »ach seinem Hut gefaßt , er¬
sah nicht hin , auch nicht, als Peterhof erreicht
war , ex  den Wagen wieder verließ . '

Die paar Minuten , die er noch lii  zu seinem
Landhaus brauchte, erschienen ihm eine Ewig¬
keit, in der das , was er tun wollte , ihm bald wie

- etwas Unsinniges , Unausführbarer vorkam, bald
sich ihm als einziges zeigte, was ihm noch- zu tun
»lieb : Doras Verzeihung erbitten , darüber hinaus
dachte er nicht mehr.

Als ihm der Diener öffnete, ging er schnell
tzll ihm vorüber , ihm dabei zuruscnd:

,jJch bin durchnäßt , geben Sie mir trockene
Meider — wo ist meine Frau ?"

Bei der Frage nach Tora kam die Furcht,
die Unentschlchscuheit zurück, er war nahe daran,
seinen Entschluß wieder über den Hausen zu
werfen , kein Wort zu sagen, alles für sich allein
durchzukämpfen.

Er hätte im Augenblick Freude darüber emp¬
funden , wenn der Diener geantwortet , daß die
tznädige Frau nicht zu Hause, wenn er dadurch
noch) eine » Aufschub gewonnen hätte — doch er
hörte deutlich, was jener suche:

„Die gnädige Frau ist in ihrem Zimmer , d e
gnädige Frau haben schon einige Male gefragt,
ob der gnädige Herr noch nicht zurück seien."

Dora hatte den Wagen Vorjahren hören , fie
kam heraus , ehe ihr Mann sein Zimmer erreicht.
Der Diener war vsrangskaufen , um Kleider aus
dem Schrank zu nehmen.

Sie blieb vor Nikolai stehen:
„Du siehst aus wie eine nass? Katze, mach'

schnell, daß du dich umziehst, wo hast du gesteckt?"
„Ja , ich bin naß geworden. Ich bekam nicht

gleich eine Droschke, ich komme sofort , ich will
nur — rühr ' mich nicht an ."

Wie gern hätte er sie in seine Arme genommen,
ihre Lippen geküßt — nicht das bißchen Nässe,
.eine Scheu hielt ihn zurück.

Sie ging hinter ihm her und sagte von neuem:
„Mach' schnell, sonst erkältest du dich."
Wie einfach das alles war , so garnichts Auf¬

regendes : Er war naß geworden, hatte keinen
Wagen bekommen, zog sich um, ging zu seiner
Frau herüber , sie würden sück» zu Tisch setzen-
er vor dem Essen einen Kognak trinken oder
zwei, um sich den Magen zu erwärmen , dann
würden sie schwatzen, sie lvürde fragen , ob alles
in Ordnung sei, ob er sich, nicht hssbe wieder zu
ärgern brauchen.

Vertrauensvoll , ahnungslos — noch eine
Viertelstunde , sie würde ihn mit Abscheu von
sich stoßen.

Doch er wurde nicht sprechen, er konnte nicht.
An der Türe seines Zimmers sagte er mecha¬

nisch nochmals:
„Ich komme sofort , ick will nur —"
Die gleichen Worte wie vorher , etwas an-

deres. fand er sticht.
Tora ging zurück in ihr Zimmer , sie fühlt:

sich etwas beunruhigt : — So wortkarg , so sonder¬
bar war er ihr erschienen, hatte ans die Frage,
ob er Aerger gehabt , nicht geantwortet.

Also Hatte er sich geärgert — sie nahm sich
vor , recht nett zu ihm zu sein, er würde dann
schnell vergessen, was ihn aufgeregt hatie.

Daß auch oicse dumme Testamentsgeschichte4
ihm keine Ruhe ließ.

Noch mehr Gew wollte der Professor haben.
Nikolai sollte ihm doch noch etwas herauszahlen,
dann würde endlich Friede sei» — sie wollte
ihm das sagen. '

Als er kam, zeigte sie sich lustig:
„Siehst du, nun bist du Ivieder schön."
Sie ging zu ihm und legte den Arm um

seine Schulter . Aus den ebeil gehabten Gedanken
heraus sagte sie:

„Nicht verdrießlich sein, wir haben doch genug, j
Gib dem Professor noch mehr. Gew und schick'
ihn nach Hause."

Unter ihrer Berührung spürte er einen Augen¬
blick nicht mehr die große Last, die ihn drückte,
er zog sie fest an sich, und büßte sie — so lange,
daß ihr der Atem ansging.

Dabei schlug ihm oas Herz wie toll . Er ließ
sie nicht los , er hatte das Gefühl , daß er nur
bei ihr in Sicherheit sei, daß man ihn von
ihr nicht fortreißen könne.

Ein Gefühl , oas nur Augenblicke währte , je¬
doch gleich wieder von ein :r sckmeckbaften Furckt
abgelöst wurde : — Sie lvird mich verachten, mich
von sich stoßen.

So oder so, ob er es ihr sagte, ob sie es
später erfuhr , er sah feine Rettung mehr.

In verzweifeltem Schweigen hielt er sie noch
immer an sich gepreßt , als sie sich endlich los¬
ringen konnte und ' ihm  ins Gesicht blickte, sah
sie, daß er Tränen in beiz Augen hatte.

Er stand da, den Kopf gesenkt, er wagte nicht,
sic anzublicken. .

„Nikolai '"
Jetzt hatte auch sie eine furchtbare Angst er¬

griffen , es mußte Etwas Schreckliches geschehen
sein.

„Nikolai — sprich — du weinst — was ist
denn — Nikolai , ich bitte dich, sage ein Wort ."

Ihm fuhr jäh durch den Kopf, daß er diese
Szene schon einmal durchlebt, Dora angstvoll
seinen Namen hatte rufen hören.

Bor ein paar Tagen oder Wochen, als Smir-
nolv in Berlin bei ihm gewesen - - damals hatte
er sich aufgerasft , sie beruhigt , hatte den Mut
gefunden , hierher zu reisen, um seine Sache zu
verteidigen.

Heute hatte er keinen Mut mehr , auch keine
Kraft . Er war ganz gebrochen, er sah 'sich um¬
stellt, keinen Ausweg — was nutzte es : wenn
er sie nochmals mit Worten zu täuschen suchte.

Ihre Liebe, ihr Vertrauen , das ihn damals
ausgerichtet , nahm ihm heute alle Kraft , ec fühlte,
daß kr nicht mehr kämpscu konnte, daß er sich
ergeben mußte.

Daß er das furchtbare Geheimnis nicht mehr
mit sich allein herumschleppen kennte.

Eine kleine, ganz kleine Hoffnung wollte sich
ihm wieder zeigen : Sie liebte ihn , — vielleicht
hatte sie Mitleid , wenn sie erkannte , was er
litt , daß er jetzt nur um sie litt.

Dazwischen immer wieder das Verlangen , sich
aussprechen zu dürfen , das ihn wie unter einem
Zwange trieb , sich davon zu befreien.

Eine Weile standen sie sich schweigend gegen¬
über, Doiza sah ihn noch immer an , seine Tränen
hatten sie fassungslos gemacht.

Ihr Schweigen quälte ihn — wenn sie doch
sprechen, nochmals, fragen wollte , es würde so
viel leichter sein, zu cnttlvorten , als selbst an-
zufangen.

Endlich hörte er ihre Stimme:
„Nikolai , willst du mir nicht sagen, was <r»

schehen ist. Handelt es sich Um das Geld , müssen
wir alles vergeben, bin ich doch nicht die rich¬
tige Erbin-

Wenn es das ist, es wäre schrecklich, aber wir
müßten es zu tragen suchen, wir müßten "

Ohne den Kopf zu erheben , sagte er:
„Nicht das allein , noch etwas anderes , viel

schrecklicheres das ' Testament war nicht echt,
es ist gefälscht!"

„Gefälscht — wer kann das getan haben ?"
Sie starrte ihn an mit weil nnfgerissenew

Augen, glaubte nicht recht gehört zw haben.
„Ich!"

"Es war heraus , er atmete tief auf, klls sei
er mm die ganze Schwere seines Vergehens los.

„Ich" -
Nochmals wiederholte er das eine Wort , hob

den Kopf und sah sie an . Er wartete , was
sie sagen würde.

Wie vorher sie, so wartete er jetzt auf eine
Antwort.

„Du ?"
'Sie trat ein paar Schritte von ihm fort,

griff hinter sich, suchte mit den .Händen »ach
einem Stuhl /sie sühlte. daß sie nicht mehr
stehen konnte, daß sie »insallen würde.

Er sprang nicht zu, er blieb aus seinem Platz«
stehe». Er wagte es nicht, sie zu berühren , .sie
lvürde ihn ja doch zurückstoßen.

, (Fortsetzung folgt .)
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raesanaenen unterschrieben ist und bringen - um

"Hilf ; für die Heimbesördernng der Gefan¬
genen ersucht. Tie Bittschrift imirde sofort an die
Iieichsregierung weitergeteitct.

Britische Kauslentc am Rhein
Amsterdam , 26. August. Tie englischen

Etter vom 26. August bringen eine Reuter -Mel-
Z, nq aus Köln , nach der zur Unterstützung von
Attischen Firmen , die auf deutschen Märk¬
te n Fuß fassen  wollen , britische Berbindungs-
gfnzicre , die den Wirtschaftsstellen in der von den
Alliierten besetzten Zone angegliedcrt sind, nach
Krefeld, Koblenz , Mainz , Ludwigshafe » und Aachen
entsandt worden sind, um als britische Handels¬
agenten zwecks Auskunft und Unterstützung in
Haichclssragen zur Bersiigung zu stehen.

Allgemeine Wehrpflicht in Belgien
Versailles,  26 . August . Nach dem gut

unterrichteten Brüsseler Mitarbeiter der „Gazette"
j c Hun , soll in Belgien die allgemeine Wehrpflicht
Angeführt werden . Tie Dienstzeit werde ein Jahr
betragen.

Wahlkampagne
mz. Mainz,  28 . Aug . Mit Ermächtigung des

Generals Mangin hat der frühere hessische Finanz-
Minister Becker die Wahlkampagne in Bingen am
->z. August eröffnet . Diese Konferenz ist die erste
einer Serie von mehreren Wahlversammlungen,
toelche in Rheinhessen , besonders in Mainz und
«andskrone , in den ersten Septcmbertagen stattfin-
tkti werden.

lieber den Arbeitsmarkt im Juli
berichtet das vom Statistisckien Reichsamt her-
Msgegtzbeue Reichs-ArbeitMkltt u . a . lvie folgt:
pDie  Aufhebung der Blockade hat die wirtschast-
lichc Lage Deutschlands kaum gebessert. Tie aus
dem Ausland 'hereiilkommenoen Rohstoffmengen
Mren völlig unzureichend, um weitere Betriebs-
einschränkllngen und Betriebsstillegungen zu ver¬
hindern. Wie Sturmzeichen erschienen die ersten
Massenentlassungen von Arbeitern in Oberschle¬
sien, in der Küstengegend, im niedersächsischen
tziebiet, in der Provinz und im Freistaat SaMen.
Die Metalliitdustrie , das Sviiiiisioffge -verbe und
die Tabakindustrie ivurdei: hierdurch vorwiegend
betroffen. Die Kohlennot hat sich zu einer großen
tzfesahr für das ganze deutsche Wirtsschastsleben
ausgewachsen. Tie Förderung .der im Rheinisch-
Westfälischen Kohlensyndikat vereinigten Zeckien
ist Mar von 5,55 Milk, t im Juni auf schätzungs¬
weise 6ch3 Müll, t im Juli gestiegen; auch die
zur Oberfchlesischen Kohlenkonoention gehörenden
-Zechen konnten ihre Förderung gleichzeitig von
1L3 auf 2,28 Acill. t erhöhen . Das lag aber
vorwiegend an der etloas größeren Zahl dch
Arbeitstage (27 gegen 23sü im Vormonat ) und
hat leider im Migust infolge der vielfachen Streiks
nicht angehalten . Im ersten Halbjahr 10ID ist
gegen die gleiche Vorjahrszeit die Steinkohleii-
fordernng des Reiches (ausschließlich Elsaß-
Lothringen) um 31,24 Müll, t und die Brann-
kohlensördcrung um 7,55 Mill . t . zurückgegangen.
Gleichzeitig fiel die Roheisenerzeugung um 50J3
b. H. auf 3 428508 t, und die Leistung der Walz¬
werke um 47,0 v. H. auf 2 8882332 t. Diese
großen (Ausfälle lassen sich nicht >nehr beseitigen.
Sie Könnten aber (wesentlich eingeschränkt werden,
wenn die Bergleute sich dessen bewußt wären,
daß von ihrer vollen Arbeitsleistung das Schick¬
sal unzähliger anderer Arbeiter , ja des ganzen
deutschen Wirtschaftslebens abhängt . Bedingt
durch Lokomotiv- und Wagenmangel sowie durch
KoUennot und diese mitbedingend , wird der Ver¬
fall des Verkehrswesens immer stärker. Tie Eisen-
Hahnen mußten stellemveise die eintrefsenden Koh¬
lenmengen für sich selbst beschlagnahmen. Wenn
irrst die Erntebewegung in Fluß komnrt, droht
die Einstellung des gesa-ntsn Personenverkehrs.
kHoffentlich sieht das Reichsamt in dieser Hin¬
sicht zu schwarz.)

Die deutsche Äusfuhrindustric (besonders Ma¬
schinenbau und chemische Industrie ) konnte aus
der Teuerung der fremden Geldsorten kcinenNutzen
ziehen, 'weil der Kohlen- und Rohstoffmangel in
Verbindung mit deir geringen Leistungen der Ar¬
beiter , den zahlreichen Streiks , Lohnerhöhungen
Und der Unsicherheit des Verkehrs das Ausland
vielfach von iLLuftragserteilungen abhielt . Wenir
die Arbeiter die kurze Arbeitszeit nicht besser
ausnutzen , ihre die Einhaltung der Lieferungs¬
fristen immer wieder verhindernden Streiks nicht
einstellen und sich in ihren Lohnansprüchen nicht
wesentlich bescheiden, wird nutzbringendes Arbei¬
ten ans die Dauer unmöglich sein.

Schon jetzt nimmt die Arbeitslosigkeit zu. Nach
den Feststellungen von 39 Fachverbändeih die
für 3 614 305 Mitglieder berichteten, betrug die
Wrbeitslosenzahl Ende Juli 118 419 oder 3,3 v.
H. Im Vormonat hatten die Fachoeroände unter
ihren Mitgliedern eine durchschnittliche Arbeits¬
losigkeit,' von 2,5 v. H. und im Juli 1914 eine
solche von 2,9 v. H. festgestellt. Nach den Aus¬
stellungen der Arbeitsnachweise hat sich die Zähl
der Arbeitsgesuche, soweit Neumeldungeil in Frage
kommen, gegen den Vormonat uin 28 666 auf
586 451 erhöht . Diese Zunahme ist säst aus¬
schließlich!" auf männliche Arbeitsuchende zurück-
zuführen . Einschließlich des Restes vom - Vor¬
monat ging, die Zahl der Arbeitsgesnche um
56148 auf 1014000 ; die der offenen Stellen
Stellen "um 11363 auf 437 548 zurück. Tie Zahl
der unterstützungsberechtigten Erwerbslosen ist in
105 Städten , für die der Arbeitsmarkt Anzeiger
vergleichbare .Angaben enthält , von 299 517 am
28. Juni auf 265 435 am 22. August gefunken.
Der Rückgang dürfte hauptsächlich auf schärfere
Nachprüfung der Unterstützungsberechtigten und
äuf Wwanderung Erwerbsloser auf das flache
Land zur Erntearbeit zurückzuführen sein. Nach
den Nachweisungen der Krankenkassenstanden am
I . August ds . Js . insgesamt 32091 oder 0,4
v. H. mehr Mitglieder in Beschäftigung als am
1. Juli ds. Js.

Aus aller Mit
Mus R h e i n h e sse n. Teuere Hüslein dürfte

es bei uns im kommenden Herbst und Winter
geben. Einzelne Jagdverpachtiiiigen weisen näm¬
lich eine bisher noch nie erlebte Steigerung der
Pachtpreise auf . So stieg beispielsweise die 'Ge-
tneindejagd von Bechtheim bei ihrer vor einigen
Tagen stattgehabten Neuverpachtüng vom bis¬
herigen Preise von 3300 Mark aus 19 180 Mark,
also um 15 880 Mark oder um rund 500 Prozent.

Jffelheim,  27 . August. In einem bren¬
nenden Hause schlief ein Kind, was erst bemerkt
wurde , als schon der Rauch den Zugang einhüllte.

.Unter eignet Lebensgefahr holte Pfarrer Schmitt
es ' (heraus und rettete es. ^

Landau (Pfalz), 26. Aug. Auf eigenartige
Wisse kam die 17 Jahre alte Tochter,des Land¬

wirts Becker in Burgalben ums Leben. Ter 2 mb*
Wirt Stefan hatte seinen Obstgarten zum Schutz
gegen Diebe mit Draht eingezäunt Uitd diesen
ay dje elektrische Leitung angeschlajsen. Das
Mädchen kam dem Zaun zu nahe und wurde
durch den elektrischen Strom getötet . Ein zur
Hilfe eilender Arbeiter wurde ebenfalls erfaßt
und blieb bewußtlos liegen. Die gerichtliche Un¬
tersuchung ist eingeleitet.

S a a r l o u i s , 27. Aug. Ein schreckliches Un¬
glück ereignete sich in dem nahen Beaumarais.
Eine Anzahl . Jungen vergnügte sich mit dem
Steigenlassen von Papierdrachen . In Ermange¬
lung von Hanfseil hatte der 13jährige Sohn
einer Witwe seinen Drachen mit Feldtelephon-
dräht befestigt. Der Drachen blieb ..an der Hoch¬
spannungsleitung hängen und der Junge , der
den Draht mit den Händen hielt , stand plötzlich
in Flammen und war aus wer Stelle tot . Ein
in der Nähe sich ^lifhaltender Mann eilte zur
Hilfe und .wollte mit einem Peitschenstock' den
Draht aus der Hand des Jungen entfernen . Un¬
glücklicherweise muß er auch dem Draht z-u nahe
gekommen sein, sodaß auch er von dem Strom
getötet .wurde.

O b e r st ein - I d a r , 26. August . Von einem
Schössen einer benachbarten Gemeinde,, der von
der Lebensmittelstelle um bessere Belieferung der
Butter angegangen worden war, ging folgendes
Schreiben hier ein : „Ihr geehrtes Schreiben be¬
züglich weiterer 'Butterlieferungen habe ich er¬
halten . Leider ist unser Ort nicht in der Lage,
ihrem Wunsche nachzukommen, denn die Bauern
unserer Gemeinde haben ebenfalls die achtstündige
Arbeitszeit ' eingesührt und können Infolgedessen
nur soviel produzieren , als sie für den eignen
Haushakt gebrauchen." (Folgt Unterschrift.)

Bottit,  27 . August . Die Siebengebirgsbahn
Bonn —Königswinter , die seit dem Beginn der
Besetzung nur bis Oberdollendorf , fahren konnte,
verkehrt vom Montag an^ wieder bis Königs¬
winter . In Obcrdollendorf ist die Paßprüsungs-
stelle.

Barmen,  26 . August. Bisher nnermittelte
Einbrecher stahlen aus dem Geldschrank des sAr-
beitslosenamtes 85 000 Mark.

O b e r h a u s e n. Vor kurzem erregte eine neue
Streikbewegung auf der Zeche Diergardt eine
starke Beunruhigung der Bevölkerung. Die Frage
lag nahe, woher die dortigen Arbeiter ihre häu¬
figen Lohnausfälle zu decken vermögen. Die
Lösung dieses Rätsels ergibt sich nach der „Nieder¬
rheinischen Volksstimme" höchst einfach, wenn man
bedenkt, daß durch die Stollen dieser Zeche, die
links- und rechtsrheinisch Ein - und Ausgänge
bat , Millionen von Zigaretten und andere
Wucherwaren ins rechtsrheinische Gebiet geschafft
werden.

Magdeburg,  25 . August. Aus einen groß
angelegten Schwindel ist eine Reihe von Pferde-
käufern in Aschersleben hineii,'gefallen . Ein Offi¬
zier sie llvertreter in Uniform hatte dem Magistrat
die Auflösung eines Freikorps vom Gtzluzschutz-
Ost mitgeteilt und dabei angegeben, daß 120
Pferde öffentlich meistbietend versteigert werden
'sollten . Ter Zutritt zu der Versteigerung sollte
nur noch vorheriger Hinterlegung eines .Betrages
von 1000 Mark beim Kommando gestattet fein-
Viele Kauflustigen zahlten die 1000 Mark , mit
denen der Offizierstellvertreter verschwand. Die
angekündigte - Auflösung des Freikorps war purer
Schwindel.

Berlin,  27 . Ang. Der .Tod des Oberleut¬
nants v. Plüskow , der vor einigen Tagen in
seiner Kaserne unter eigenartigen Umständen an
der Türklinke erhängt aufgefunden wurde, ist
nach einem Urteil des medizinischen Sachver¬
ständigen , Dr . Magnus Hirschfeld, gus eine krank¬
haft sexuelle Veranlagung zurückzuführen.

Hamburg, .27 . August . Die Handelskammer
in Hamburg hat die Zulassung der Frauen zur
Börse beschlossen.

mz . Königsberg,  27 . August . Der Leder¬
arbeiter Leuschner . der als einer der Hauptbeteilig¬
ten an dem politischen Mord an dem Inspektor
Blau  in Betracht kommt , wurde von der hiesigen
Kriminalpolizei in der Wohnung des Kommunisten
Lang , wo er sich unter falschem Namen verborgen
hielt , verhaftet.

S t r a ß b u r g , 27. August. Die Zahl der bis
jetzt aus Elsaß -Lothringen Mgereisten beträgt
rund 55000 , davon sind 18 800 Männer , 170. 0
Frauen und 19 200 Kinder.

Nene Kohlensclder
Bielefeld,  26 . August . Am Südhang des

Teutoburger Waldes  wurde ein abban-
würdiges Kohlenvorkommen festgestcllt. Ferner
wird die Wiederinbetriebnahme der 1884 stillgeleg¬
ten Zeche Friedrich -Wikhelms -Glück bei Dörnberg,
KreiS Biclekeld , geplant . Auch der Abbau der sich
hieran anschließenden Kohlenfelöer , die sich bis nach
Osnabrück erstrecken, wird ernstlich erwogen.

Aus der Provinz
Vom Rhein,  28 . Aug. (Berichiigung.) In

unserem Bericht über die Oberweseler Veriamm-
lnng sind bedauerlicher 'Weise zwei finnstörende
Druckfehler nntergelaufen . Es muß heißen : Herr
Dr . Schütt aus Bacharach bekannte, daß sein
Vorurteil gegen die He .reu von der Vorläufigen
Regierung besiegt  sei . Ferner muß es heißen:
Von vielleicht 1609 Versammelten waren etwa
40 dagegen.

ck>. Flörsheim,  25 . Aug. Der „Verlobte
Tag " verlief auf das Feierlichste. Wenn es auch
ain Sonntag aussah , als wollte es nie aufhören
zu regnen , so hatten wir ein herrliches Wetter
Der Sakratnenlenempfaiig war ein sehr zahl¬
reicher , noch mehr ' wie in früheren Jahren . —
Das feierliche Hochamt zelebrierte der hochw.
.Herr Pfarrer von Haßloch unter Assistenz der
Kapläne Bleutgen und Brey (Flörsheim ). Die
Predigt hielt der h'.-chw. Herr Pfarrer Herborn
(tzochheim). Gegen 11 Uhr entfaltete sich die
mächtige ,Prozession , an der zirka 4000 'Menschen
wilnahmen . Der Kirchenchor Flörsheim ' verherr¬
lichte das Fest durch seinen Gesang, ebenso die
beiden Musikkapellen . Besonders schön wetteifer¬
ten die Bewohner im Schmücken der Häuser ohne
Unterschied der Konfession/ Gegen 1 Uhr kam
die Prozession wieder in der Kirche an . Es
war Ivieder ein Beweis , wie treu die Flors«
heimer ihren „Verlobten Tag " halten.

Höchst,  27 . (August. Eine seltene Hochzeit
steht in einer unserer Borortgemeinden *bevor,
ivo eiy Witlver von 30 Jahren seine Schwieger¬
mutter , eine Frau von 55 Jalnen , in aller Kürze
zum Altar sül-rt . Der Heiratskandidat , der durch
diese Ehe sein eigner Schwiegersohn wird, setzt
zugleich den alten Gasjeiftmner : „Wir brauchen
keine S 'chwiegermoinaiiia ^ in mustergistiger Weise
in die Tat um

Weindau
Ans der Pfalz,  26 . Aug . Mit der für den

gesamten Weinbau wichtigen Frage der Abänderung des
geltenden Weingesetzcs, die namentlich von der Mosel
her immer erörtert wird , beschäftigte sich in seiner
letzten A'uSschnßsltzung auch der Wernbauvcrem der
Rheinpsalz und kam zur Ablehnung reder Umgestal¬
tung des erst zehn Jahre tu Kraft befindliciM Ge.
setzes. Diese Auslassung deckt sich übrigens mit der
kürzlich! auch vom hessischen Wernbauvere .n aus semer
Mainzer Tagung kundgegebmen. Die Haupipunkle , um
tue cs sich für die Befürworter einer Abänderung
handelt, sind dre Reform des über di« Zuckerung
Handelndeni8 3 ideH Gesetzes. Gefordert wird die räum¬
liche Erweiterung -der Zuckerung von 20 aus 25 Prozent
der Gejamtslüssigkeit und entweder dre völlige Aus»
hebüng der- zeitlichen Zuck.rungsschranke oder wenigst ns
ihre vmausschrebung bis in .das der Ernte jochende
Jahr , ferner die unbeschränkte Herstellung von Nach-
weineu als Sandetsware und zu Brennzive .ken. Ans
Grund eines von sachverständiger Seile erstatteten
Gutachtens kam man zur einhelligen Austassuug, daß
die Erhöhung des Zuckerwafterzusatzes von 20 aus 2c>
Prozent keine brjondere Verbesserungsmög 'sichkeit, wohl
aber eine erhöhte .Vermehrungsmöglichkril schasse, die
Erweiterung oder gar Bsisingnng der zeitlichen Zucke-
riingssäwanken eine Erschwerung , wenn nicht eine völlige
Lahmlegung der Kontrolle zur Folge lMben würde.
Allerdings war man sich darüber klar , daß namentlich
für den kleinen Winzer die kurze Zuckernngsspanne
von der Lese ab große Gefahren für eine richtige
Behandlung der ,o behandelten Moste in sich schließe.
Bezüglich Der Tresterweinberftellung , die eine sehr
scharfe und kostspiellgc' Kontrolle erfordere , wäre dre
Ueberwachimg nur möglich, wenn die Herstellung einer
beschränkten Anzahl von Betrieben Vorbehalten würde,
womit dem kternen Winzer die Selbstverwertirng seiner
Trester aus der Hand genommen würde . Gefordert
wurde die Beseitigung des Weiustenergesctzes, weil die
Reichsrcgrerung die in diesem Gesetze zugc ag e höhere
Bezollung der Aus andsiveme insolge des Friedensrcr-
trages nicht durcksnhren könne, mithin die Boraus-
setzungen sür die hohe MrnMner sticht erfüllt wexpen
könnten

Aus Wiesbaden
Lcbensmitteloerteilnng

Der Verkaufspreis sür die in dieser Woche zur
Verteilung kommende Margarine beträgt 7 3 P f g.
für 160 Gramm , anstelle dkr im Wochenverteilmigs-
plan angegebenen 48 Pfg . Die Preiserhöhung ist
notwendig geworden durch die ab 1. August einge-
tretene allgemeine Erhöhung der Margarinepreise.

Zentralheiz,r »g
In der heutigen Nummer macht der Magistrat

die Besitzer von Zentralheizungen darauf aufmerk¬
sam, daß voranssichtlich nicht die Brennstvffmenge
zur Verteilung kommen kann wie im Vorjahr , so
daß selbst bei mildem Winter eine einigermaßen
entsprechende Beheizung der Räume nicht erreicht
werden kann , wenn die Heizung sechs bis sieben
Monate in Gang gehalten ivird . Es wird daher
den Besitzern von Zentralheizungen dringend
angeraten , in den Ilebergangszeiten sich mit der
Ofenheizung in einem oder zwei Zimmern zu be¬
helfen , um dadurch für die wirklich kalten Vlonatc
an Brennstoff zu sparen.

Bedingungen
sür die Einreise ans dem undesestte » Gebiet
Jeder , der die Absicht hat , die Kur in Wiesbaden

zu gebrauchen, wendet sich mit einem schristlichen Ge¬
such an den ÄNagrstrat der Stadt Wiesbaden , Eimrise-
büro. Diesem Gesuch smd beizusügen : 4 Mark in
Briefmarken für die telegraphsiclre Älsttwort, zwei Patz-
photogWphwn (Größe 4X4 Zentimeter Brustbi .d ohne
Hut;, ärztliches Attest darüber , daß kerne ansteckende
Krankheit besteht, genaue Personalbeschreibung (Angabe
von Geburtsort und - Datum , lstatwualität , Stand,
stövhnort, Größe , bei Frauen auch Geburtsname ).
Innerhalb fünf Tagen wrrd der telegraphische Bescheid
über Genehmigung oder Ablehnung des Gesuches dem
Antragsteller zugejtellt , der bei Einreiseerlaubnis den
Patz persönlich in Frankfurt a.  M . in dem im Tete-
gramni bczeichneten Büro zu den angegebenen Büro-
stunden in Enlpsang zu nehinen hat . Ti : Pässe können
bis au ; die Dauer von orer Monaten ansgeste lt werden.
Kinder unter 12 Jahren unterliegen dem Paßzwang
nicht. Erne besonders freudig zu begrüßeiidc Erleich¬
terung besteht darin , daß kerne  Quarantäne mehr
notwendig ist. Wie bereits erwähnt , sind die Gesuche
um Emreiserlaubnis nur an den Magistrat zu richten,
nicht ctlva an eine französische Behörde hier. Diese zu-
gesta»denen Erleichterungen beziehen sich nur aus die
Fremden aus dem unbesetzten Teile . Deutschlands und
nur für den Kuraufenthalt , nicht etwa für eine bauecnde
llcbcrsicdelung- hitrher . Dre Einreise aus dem besetzten
Gebiet ist bereits seit längerer Zeit durch die be¬
kannten Bestimmungen geregelt . Somit kann Wies¬
baden seiner Bestimmung , an der Gesundung der
Menschheit mit fernen reichen Heilmitteln t ilgunehmen,
wieder zngesührt werden . Zur Ausnahme dec Kurgäste
sind dre He.lsaktorcir wieder in vollem Umfange bereit,
Unterkunslsmöglichreit ist durchaus reichlich Vorhand.»
die Berpslcgung ist gesichert. — Auch zu einem seit¬
lichen Empfange rüstet sich die Knrstadt . Es smd
bereits alle .Borbereitung -en getroffen , um in einer
Festwoche für Ende September auch den guten alten
Ruf Wiesbadens als eurer hervorragenden Knnststäcte
neu zu festigen. In dem reichen llmerhaltungspro-
gramcii stehen an erster Stelle Festvorstcllungen rm
Landestheatcr , Ällusiiseste im Kurhaus , Knnstausste lun-
gen, Pserl «rennen , Lawn -Tennis - rmd-Golfturnie .e.Auch
soll im Panltnenschlößchen eine Mustermesse veran¬
staltet werden. i

Die Gleichberechtigung der Geschlechter
Bor dem Kriege haben die maßgebenden Oryanl-

sationen der männlichen Angestellten die Frauenarbeit
besonders im Handelsgewerbe scharf bekämpft. Un¬
bestritten ist, daß dieser Kamps weniger gegen die
Frauenarbeit an sich gerichtet war als gegen ihre
lohiidrückende Tendenz , gegen die Schmntzwnkurrenz
der Lohndrückerei. Map hat früher die iohndrückende
Neigung der Frauenarbeit dadurch zu bekämpjen ge¬
jucht, daß niail sich bemühte , diese überhaupt anszu-
schalten. Man darf ruhig zugeben, das; dieser Weg
falsch ivar : denn die Franenarb .it Hit schon vor dem
Kriege nicht ab-, sondern zugencmmeii . Heute ist
man sich darüber klar geworden , daß es unsozial wäre,
die Franenorbeit un Handelsgewerbe ausrotten zu
wollen, mau ist sich 'auch darüber klar, daß dies eine
Ton -Quixoterre wäre . Nach! wie vor aber gilt es, die
N'eigung der Frauenarbeit zum Lohndrnck zu beiämp.eu.
und in dieser Forderung müssen weibliche und männliche
Angestellte im Interesse ihres ganzen Standes ' ge-
schwssen zusämmenstehen. Diese Einsicht ist t ine „künst¬
liche" , vielmehr durchaus vernünftig und „organisch
aus den Zeitumstäiiden nild der Gesinnungsenttvickelung
der Angestelltenschaft hervorgewachsen " . „Tics Ziel,
auf's Innigste zu wünschen" , versucht man leider aut
verschiedenen Wegen zu erreichen. — Ein Teil der
Angejteiltenverbände behält die nach Geschlechtern
trennende Örganisatioiissorm bei, beiämpst das se-
iveils andere Geschlecht noch immer grundsätzlich, will
mit ihm sedoch von Fall zu Fall zusammenarbeiten
zur Erreichung des gemeiusanien Zieles '. Ob dieses
Ziel aus diesem Wege erreicht weichen laiin , möge drhin-
gestellt bleiben. — Der größere Teil dev stlngest.Ilten-
verbände schlägt einen audereii Weg ein. Diese Ver¬
bände nehmen weibliche niid inännlutze Benifsangehörige
aus und geivahren ihnen m der Benvaltung sowie j„
seder Hinsicht vollkommene Gleichbecechtigiiiig; sie ssi,d
bemüht, ihre innere Bersassnng so auszubailcu , daß sie
voraussichtlich der des künftigen Einh sitsrwrbandcs
gleicht: sie fordern für alle Beiufsangehöklsen ohne
Unterschied des Geschlechts bei gleicher Bord lvung und
gleichen Leishunge- hohe En .lohunng und gleiche

Anstellungsbedingungen. Diese Forderung mutz von
allen denkenden Angesteiltcn iinters'tützt werden ; ihre
Durchsetzung wird zur Folge haben, daß ungceignete
und' IvhndrückcndeElemente beiderlei Geschlechts aus
dem Ängestcllt'Mstande verschwinden. Das Mittel zur
Durchsetzung dieser Forderung ist m den Tarisver-
trägen setzt gegeben, und dem Einfluß dieser Ber-
bandcgruppe haben die Angestellten es zu danken, daß
diese Forderung auch in dem Wiesbadener Tarifvertrag
grundsätzlich anerkannt wurde . Es kann somit kein
Zweifel darWer bestehen, daß die ANgestellten-Organl-
satioiien beide Geschlechter einhetlilch ausnehmen müssen;

1denn nur dann können gemeinsame Forderungen schwelt
dnrchgejetzt werden. Nur diese O cg ani >ationssvrm kan»
zum Einheitsverlnind führen und damit die Sehnsnchl
aller Angestellten erfüllen . In letzter Zeit ist gegen
die geniisüst-geschlcchtlichenOrganisationen rn ver¬
steckter Weise der Borwurs erhoben worden , sie könnten
die Belange der weiblichen und männlickien Angestellten
nicht gleich wirilam vertreten . Diese ANssassung geht
vr' .l der überlebten Vorstellung der Verschiedenheit
der Interessen ans und ist aus diesem Grunde falsch.
Die Forderung : alle Personen ' — ohne Unterschied
des Geschlechts! — die aus Erwerb nicht angewiesen
sind, aus dem Erwerbsleben zu Gunsten der Kriegs¬
teilnehmer zu cntsernen, wird gemeinsam von weib¬
lichen und männlichen Angestellten erhoben . Die ge-
Miichtg.schlechtlichenVerbände erkennen knne Jn e esscn-
gegensätze der Geschlechter an und lehnen cs ab, solche
zu konstruieren. Mibe Geschlechter haben nur ern ge¬
meinsames Ziel : Die Bereintzeitlichung der AsngesteUlen-
bewcgung znm Zwecke der Erhärtung ihres Standes
unv zur Erreichimg angemessener Anstellungsbe-
dmgungen. - Zimmer .ua an.

38. Verbandstag der kath . kanfm . Vereine
Der Verband kattz. kausm. Beremlgungcn Deutsch¬

lands veranstaltet am 5. und 0. September in Hil-
des'helm ferne 39. Hauptversammlung , welche für du
weitere Entwicklung dieser Organisation von beson¬
derer Bedeutung jem wrrd. Dre Umwälzungen unseres
Wirtschastsl^ ens finden in den vorgesehenen Bor¬
trägen ihren Ausdruck. Im Vordergrund steht du
Erörterung der Frage „Katholizismus " und Erwerbs¬
streben", wodurch die Festlegung eines christlichen Wirl-
schastsprvgramms für den Kausmannsstand begründet
werden soll. Im Anschluß daran wird zu der Frag:
„Gebundene oder freie Wirtschaft ?" Stellung genommen
werden. Zu den aktuellen Fragen der Angestellten wird
!m zwei Referaten „Die Entwicklung der ÄlNgejtellten-
bewegung seit der Revolution unter besonderer Beeück-
sichtigung des Tarisvertragswes .ns sowie „ Das Rä .e-
systyn" Stellung ' geuomnren. Zweck dieser Verhand¬
lungen ist die entschtldende Klärung der Frage der
geweckschastlichcn Organisation der katholischen An¬
gestellten. Zwei lvefterc Referate behandeln die Frage
der Fürsorge für die kaufmännische Jugend sowie
die Ausgaben der k'atholisch.n kaufmännischen Vereine
in der Gegenwart. Ms eine der wichtigsten dieser Aus¬
gaben fordern die diesbezüglichen eingegangenen An-
träge die Beseitigung dec wirtschaftlichen Inferiorität,
der deutschen Katholiken. Hierfür Mittel und Wege zu
suchen, wird Ausgabe des Verbandstages sein.

Die Handwerkskammer
ist mit ihren Geschäftsräumen in diesen Tagen it.
das von ihr täuflich erworbene Haus Nikolas-
straße 41, Ecke der S -chlichterstraße , übcrgesiedelt und
verfügt dort über recht stattliche Räume , die auch
für eine Weiterentwicklung des Gcschäftsumfanges
ausreichend Raum bieten.

Christliches Gewerkschastssest
Zu dem am Sonntag , den 31. August , in Oppen¬

heim a . Rh . auf der „Landskrone " stattfindenden
«Äewerkschastsfestwerden die Arbeiter und Ange¬
stellten, sowie Freunde und Gönner der christlichen
Gewerkschaften herzlichst eingeladen . Siehe Inserat.

Wiesbadener Veranstaltungen
Der stets zunehmende Leserkreis des „Rhein im

Bild " wird in der umfangreichen Nummer 16
dieser Boche die angenehme Ueberraschnng haben,
einen längeren und .hochinteressanten Artikel des
berühmten französischen Schriftstellers Paul Adam
„Ztömische Erinnerungen " zu finden . Außer den.
üblichen sehr originellen Bildern bringt auch diese
Nummer eine 31eihe von Artikeln über die Wies¬
badener Rennwoche, das Sommerfest im Kurhause
Wiesbaden , die Veterancnfeier in Kreuznach und
den Bericht über das letzte Rad - und Mvtorrenne»
in Mainz.

Ein drittes Theater
Ein neues Projekt beschäftigt sich mit der Um¬

wandlung des P a ul i n e nschl ötz che n s zu
einem intimen Schauspielhaus . Blitglieder des
Landestheatcrs würden hier gastieren.

Verein der 5lnnstler und Knnstfrenude
In der heute abgehaltenen Generalversamm¬

lung wurde der bisherige Vorstand und Aufsich-ts-
rat wicdergewählt. Der Vvrsland Desteht sonach
aus den Herren Geh. Jusiizrat Hartmuth , Staats-
anwaltfchaftsrat Müller und Professor Mann-
staedt. Es wurde beschlossen von einer Erhöhung
des Mitgliederbeiirags und Eintrittsgeldes ab¬
zusehen. Es finden 1919/1920 neue Veranstal¬
tungen statt.

Heiterer Abend
Der heitere Abend am Samstag abend 8%  Nhr

in der Turngesellschaft bringt ein selten schönes hei¬
teres Programm . Thila Hummel bringt zuerst
Humor miserer Klassiker, um dann auch eine gro¬
teske Erzählung vorzutragen . Anni Hans-
Zvepfsel singt die Pagen -Arie aus der Oper „Hu¬
genotten ", dann drei heitere Lieder , um sich zurr
Schluß mit Herrn Haas in einem Duett aus der
Operette „Tie lustige Witwe " zu vereinigen . Herr
Haas singt Lieder aus der Operette „Bettelstudent ",
„Prinzpapa " und „Lustige Witwe ". Gustav Iacoby
bringt eine sehr spannende russische Satire und
zum ersten Male einen selbstverfatzten heiteren
Vortrag über „Berlin im Sommer 1919", und
gleichzeitig hat er das Amt des Ansagers über¬
nommen . .Karten zu 2,80 Ji  sind noch an den Vor-
vcrkrnfsstcllen und an der Abendkasse erhältlich.

Verbotene Wege
Bei der Polizei laufen fortgesetzt Beschwerden

darüber ein , daß die für Autos geschlossenen Wald¬
wege von dielen befahren werden , und daß Privat-
fuhrwerke nicht mir Namensschildern versehen sind.
Es wird in der Folge die Befolgung dieser Bor-
schrrften mit aller Strenge ' überwacht und gegebe¬
nenfalls mit Strafen vorgegangen werden.

Zur Bernhignng des Publikums
In öep-Wiesbadener Bevölkerung sind Gerüchte

in Umlauf , daß in dem Hause des Herrn Staats¬
anwalts a. D . Dr . Dorten,  hier , Hildastratze 14,
größere Vorräte an Waffen , Handgranaten usw.
versteckt gehalten werden . Von autoritativer Seite
sind wir beauftragt und ermächtigt zu der Mittei¬
lung , daß diese Gerüchte unzutreffend  sind.

Jnstizpersonalien
Tie Versetzungen des Staatsanwalts v. Wunsch

ans Frankfurt nach Wiesbaden und des Staats¬
anwalts Lautz von Wiesbaden nach Kiel sind rück¬
gängig gemacht. Der eine verbleibt in Frankfurt,
der andere in Wiesbaden.

Standesamtsnachrichteu
Gestorben:  Am 25. "August : Witwe Gertrud

Greven ged. Koppen, 51 Jahre . — Am 26 . Aug . :
S - ezereiwarmhändl«nn Eva Hambracht , 38 Jahre;
.Ehestau Katharine Echaus geh. Faust , -73 I . ; Ober¬
lehrer a. T . 'Professor Dr . Phil . Jvhannes Pc .ers , i(  I.

Kunstuotiren
% haI ia -11 ) ca t e r Ab mv .g 'n Samstag g langt

das große jcchsaktige Gefellschastsdrama „We .n ine
von Liebe Leid geschah" mit Lotte stcenmami ttt der
Hauptvollc zur ülhufsührupg
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Danksagung'
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme und die reichen Blunienspenden,
bei dem Hinscheiden unseres unvergeß¬
lichen, lieben Kindes und Schwesterchens

Cäcilie
sagen wir unseren innigsten Dank. Ganz
besonderen Dank sagen wir den Schwestern
vom städtischen Krankenhause für die auf¬
opfernde Pflege.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie J. Schneider

Wiesbaden , 28. August 1919.
Ki*dfi<b*fS(» ße 8,

LebeiiMitteloerteiluilg
Infolge der dom 1. August ab eingetreten n̂

Erhöhung der Margarinepreise beträgt der Ver¬
kaufspreis der in dieser Woche fat Verteilung
kommenden Margarine  nicht 48 Mg ., son¬
dern 73 Kf g. für 100 Gram m.

Wiesvaden,  den 27. Mgust 1919.
__ Der Magistrat.

Betr. BrmW stk ZritttlhtiMß
Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam ge-

nracht, daß bei beit Schwierigkeiten »er Brenn-
stossüersorgung vorausfichtlüch nicht die Menge
von Brennstoff abgegeben werden 'Ipm,  Ivie im
vorigen Jahr und es ist daher für . jeden Be¬
sitzer einer Zentralheizung Dringend notwendig,
i tr de n Ue 'b e r ga n g s z e i t e n Lkiober, Novem¬
ber und April die notwendig gebrauchten Räume
durch Oefen M Heizen, um die geringen Menn-
sipsffvorräte zu strecken.

Wiesbaden, den 26 . August 191^

__ Der Magistrat.
Mn 8. September 1919 , nachmittaris

3 Uhr,  werden ans dem Rathaus in .Wildsachsen
sieben Lecker, gelegen : Vor der,Zell , Am Fuchs,
Altefeld, Freigewann , Keidenberg , Sepenberg,
eingetragener Eigentümer : die Witwe des Jakob
Bender , Christine geborene Stein , in Wilösachsen
und die Eigentumserben derselben nach nassaui-
Hhem Leibzuchtsrecht zwecks Aufhebung der Ge¬
meinschaft zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  Len 25. August 1919.
Amtsgericht, Abt. 9.

Mathe Scheibet
Wiesbaden
Langgasse 41,1

Spezial - Haus  far Haar-,
Hand- und Schönheitspflege.
Ondulation , Manicure ,
Gesichts- und Kopf-Massage,

Höhensonne

St.Marienschule Mainz.
Mschöflische militärberechtigte Realschule.

Sech-klassiae Realanstalt mit wahlfreiem Latein und Vor¬
schub, Abschlußzeugnis bkrechilgtz. eich, sreiw. Dienst. An-
schinv an die Obersekunda der Oberrenlschnlc rmd des
Rralgqmnafinm«. beginn ves Winterhalbsahres : At.Oktober.
Bedingungen des Schiiieweims (WilttgiSptatz  2 ) und

jegliche AnSkmift bei dem geistlichen Rektor.

KURSBERICHT
iriitgeteiltv«n

GMder RrSsr,

NewYorkerBärs « Hs. Ang. NewYorkerBörs » rs. Au*.

Eisenbahn -Aktien:
Atch . Top . Sta Fd c
Baltimore & Ohk>
Canad * Pacific . .
Cbesapeake ScOh.c.
Chlc,Milw , St. Paule
Denver & Rio Gr,c
Erle common . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c.
LottisvilieNashville
Missouri Kansas c.
New York Csiitr . c.
Nerfolk &Westerßc.
Northern Pac fi c .
Pennsitvania com.
Reading common .
Sentkern Pactflc .
Southern Rail w»y c,
South .Railway pref
Union Pacific com
Wabash A, . , .

Bcrgw .- u. Ind, Akt.
Amer . Can com.
Amer. Smelt .&Ref.e
Amer . Sng . Rsfin . c,
AnacomtaCopperc.
Betlehem Steel o. .
Central Leathsr . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stak. Steel c.

>, e P«
Eisenbahn -Bonds:

4°(»Atch. Top . 3 . F6
4t/t6/,Baitim,8tOiiio
4'/, */, C.h«s. & Ohio
3®/, Northern Pacific
4°/> „ .
4°/» S*. Louis & S. Fr.
4»/u?0Üth . Pac. 1923
4*|,UnionPacific c»

Atnillcäs 8MMM8 ö2r Eallaa ? B3rS2

Gebrüder Krief , Bankgeschäft ,Wiesbaden
Reisirtsik-Girs-Kenio FefUnif 711 Rhelastfafl * 95
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Kritr . Paul Alexander Krier.
ftf,. nftd Verkauf fU  WMrtftxffitfftn, 90w®bl |jt«»ch an «vuerw
Kasse , »1» Ruch 4urcb Asiiftthi-mg vöw ßÖrÄonaufirŜ n. Veiu

v.fftto*»*'*\t. ^»Rterftelcf ankfaeheira.
tttärK)rl*toti. Ks»*s« nttt*  v* rr&<tg.
— Coupons-Elfi icniufTK, iu6H vor Coupon «bogen-Besorgung.
— Vorochiiste au? Vivrtpüpivrm. - An- und Verkauf aller mm-Badisehen B«rik»0fen im Ci«!daon-nf sowie AasfthniSf Clltr

itferigeti in das BintfHb ejfr.6*li(senden Geschifft«.
tz» a.V®rkatt!v.Wcripi}.jt»lem »im fru len Verkehr

Rheinische « aikszeitv » « Freitag , 29.  Anqnft 191»

MHinnMiHMiiiinM » »«

■ckssmannshättserüichtmasser
urkundlich seit 1489 medizinisch bekannt un<J bewährt bei

Gicht -, Rheuma -, Ischias -, Stein -, Nieren - und Blasenleiden

| F.WIRTH G.m.b.H., Mineralwasser-Großhandlung
Güterbahnhof-West Telefon 522 Taunusstraße 22 «» •

aus
NancyBernard Renauld

m Lebensmittel
Sehwalbacbei 1 Sfi *« I — Wiesbaden.

Reklame -Tages -Artikel:

Import

prima Mischung . . . V*Pfund
FaanzÖ ®. Sardinen . . Dose, 210 gr.
Fei nute £lps »ats in Olivenöl . . . Dose
Weisse Bohnen . Pfund

2 .45
3 SS
3 .00
1.80

Sonsüfe Ode, KatseriBe, Feit, kluneiz, Immes-
RDtscHealocke, Scidelfiecke

Kopsl - Hftbeltacke , Bsrnsielilocks
AluniMe , WMätil , Srtlliterlscke

in la Friedens - Qualitäten liefern

Jtugg*Hör igf&Co.
Lack - , Farhsa - u. KiM- Fabrlk,

Sitsbstftn,
DetnES- tfeue&asät 5ISap-5cfslraSe 6.

Fabrik . Freisf.

D >° Möde ! - .Fabrik - «»
Simon Lauer Wwe.

Telefon 364G«gr. 1829 Alzey (Rheirrhsstrn)
, empstehli

mit zwei »ni»drehirr. Schräirtzrn in Eiche,
^ Augbanm, Birks miS Mahagoni, >owie

SßtWMr,K « miii » » « , MKNKS
«Sk 8i-jki,itzki Lr-Ä 'iL " "
Re Möbel Kormeri ans Wunsch»tzr Läget siehe« bleiben/

üntike
MSdel, Mder , PorMsne , Silber. Zinn
und alle sonstigen GsgenMnSt de; ÄmsttgeWerbrs

kauft hschsizahleiid
W.Fliegen »Asßrrßr.38, KiWMßr. I

Telefon 52.

Lebensmiiteln , Rohstoffen , Möbeln
übernimmt

Sg >8SÜtiGns - >£ £® 8 « iiselBaft
Adolfstraße i.

i&rtelesi 'apttlseS» 26. Aug. 1 ti.  Aog.
AuszatliuaEon Ge !4 •Art*f | Gold 1 Brief

Holland 100 fl. 812 .— 812 .58 782 .— 782 .50
Dänemark 100 Kr 460. - 460 .50 455 .— 455 .50
Schweden 100 Kr. 51 l — 511,50 611. - 511 .50
Norwegen 100 Kr. 480 .— 480 .50 481 .— 4SI .50
Schweii 100 Pr. 375 .26 375. 75 372.50 312 .75

42.45 42.55 42.45 / 42 .55

Bulgarien 100 Lev* —

Madrid t̂ciöPAt
Barcelona/ 100 Pd *'

381 .50
j 382.50

281.50 382 .53

Konstantiaopel
Tfirk . 1 L
HelsIngforS 100 F. M. 13?.75 I 136.75 ! 136.25 136.75

Wledle Rorleirsg
aller Art wie Wasehkörbe,
offene Armkörbe , Ein- und
Zweideckelkörbe , Rohr¬
klopfer , sowie graue Körbe

ln allen Größen.

Hin ünier, MMßW
Korbwaren

Hellmundstraße 46 Telephon 4776

gj OffewcSttll« ! K

Stenotypistin
5uv Aushilfe, fiit einige
Stunden des Tages gesucht.

Kiedrich, WalSniatze 25.

^AÜBßrchNeii!
»sinn in Buchführung undj
| Körrespoudcnz, für Hobrik
jtm Kreis Höchst gesucht, iBm'erhttngr'Nmit Sügnbe
vRr-GthaÜSsnspr-lchen n.
Beifiigunz der Zengnis-

!atfchrifteii uetst Lichtbild!
j befördertd. Gesthiisisstelle\
1dieser Zeitung unter 4378.

Ein anständiges, fleißiges,
M 8 d ch sn

znml. Gept. tagsüber gesucht.
MH. Ornnnienstrahe S8 p.

gnvsrlSffigcs
KAemmSdchen

für kleinen Billeuhanshatt gef.
AieSbadeir, Aitgnstast». >8.

MlhkktimWZell
fr. lackiert(pitfch), 1 urdr iiir.
Kieiderfchr.,poliert lackiere,
Schrekbstfch, mit Au-fah, lack
Tru«N»kaA,n:«s;danni,kon-.pl.
Mft tt.Äst!derv.,Ssft,Lasch-
Irsmm., Rachhmr., Schstegtz.
Har-sapoth., Lüster für Äas
u. Elektr.!i. a. nt. bill. zu*« !,

SSHrsmm , Wiesbaden.
Nerostrage2$, -Laden.

Smerr-Archilsch
Alter tum, Nuhbnum, innen,
Mahagoni, zahlreiche Echub-
laden und Sefache, zu rer-
kaufen. Bi « l,  Wiesbaden,

Gchsrnhorstst ratze 25 IH.
- Preis 3600 Mark.

Bürgerliche

Schlafzimmer
und Nüchen
Gute Werkstaltarkeit preis¬

wert zu »erkaufen.
Karl Tr«nli» Schreinerweist.
RüdeSheim <t. Rh., Tel. 224.

PttiMklMMilsen!
Grotzc Anzahl Vv» Fenster,
Türen, Rolläden, Toren,
Abschlüssen, Klappläden und
sonstige Bamnalcrialiei! in

allen Größen. Näheres
WsdsrK;Schmidt
Ziegelei Weder, Dotzheim,
Biebricheriondstratze13, bei

Ziegelmelster Möller.

Üife

Kaufe
Awaterial:
L««tpen, gestrickte
lumpen, Pümier zum Ein-
stampfe,!, Zeitungen und
Metall. Zahle Höchstpreise
I . Gauer

Wiesbaden,Hclcnkustratze l8.
Telephon 1832.

KSL3 Wiesbaden,
Marktstr 13

Vergnügungs-Palast
Groß-Wiesbaden
Doizheimersti *. Nr . (9 • Fernruf Kp« 810

Gastspiel!- Ab üfositafj f I . Saptembap

mit seiner Variete - Gesellschaft
DlftEBCTSOIS : HERlAüN JOB
(früher Theater Job -Claßen und Job’s lustige Bühne)

MVerWeörnrs jj
Wafchküche

oder geeigneter Raum zu
miete»! gesucht. MH. in der
Geschäftsstelle dieser Zeitnil-7.

Von üs ? Reise
Lvrük

LMkf!
Sprecbstunclc : 3—4,!

jauß.Freit,u.Sonntag,
Taunusstraße 23 11.

khnßlichks GemUchSkM
ilsiii MMti.

Die christlichen Gewerkschaften von Mainz und Wiesbaden
vcranstaltm ant Sonntag , Jf . August In Oppenheim

auf Ser Londsheone eine

ßkchcA« tzel>!W
Ansprachen , Musik , GesongrvvrtrÄs - und Tanz,

sowie sonstige Bslnstigungen find vorgesehen.
Zu dieser Kuiidgebmig sind die ch istlichm Arbeiter imd An¬
gestellten, sowie Frentide und Gönner unserer Beivegunz

herzlichst»ingeiaden.
Der Vorstand.

HD. Die Fahrkarten ff'tr den Extrazug sind am Samstag,
nachmittag von 4—8 Uhr im Gesekleichctis in Empfang zu
enhmc». ' Außerdem werden noch Karten veransgabt eine
halbe Stunde vor Abgang der Sonder-Zuges am Haupt-
bahnhsf Mainz. .

IwpiÄZn., seidene
iDäfflen-Hüfiiel

sowie imprägnierte
Ifem -KfinM
in bester Qualität u.
zu bitligstrnP .eiaeu

vorrätig.

IM.StKJHatM.1
Taunusstraßa 2,

Telephon 227u.6527.

S8ß * © ® BK » liie ^ SM»
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Stetntipfe
bis 80 Sit.Inh .,p. Ltr .¥)  Pf-

Rahmtöpse
Sleinkmge
GeMgeiirärcker

Julius MoUerLH
Schulberg2, Fcrnspr. '.»SS

Mr -Rspüfstar
Harmoniums
Rheiuitr. 52.

Wiesbaden

Ta«; -Unterricht
Einzeln ti. in G>sei!schuft er¬
teilt;ederzeit(auch SvnutagS)

W. Klapper und Frau,
Wtesbad., Dotzheiinerstr.20,1

EogservaiGrlBBi für HasiR
Wilhelmstr .16 Wiesbaden Fernruf 749

Inhaber : Professor  W . Fahr.

Beginn des Unterrichts
Montag , dien 1. SopfceJnbep 1919.
Anmeldungen jederzeit . — Neue Kurse
in allen Fächern . — Prospekte kostenlos.

fi C ff S m » ss m «SSV

Kurhaus zu Wiesbaden ■
Freitag,  den 29. August, nachmirtgas 4 Uhr:

A b o n n cm eit t s - Stv n zeit  des Städtischen Kur-
orchcsters. Leitung: Hermann Ärmer, EtWt . .MrkapeU-
meifter 1. L)uvcrtüre zur iütn „Tie Sirene" (D. F.
Auvrr 2. Morgenlied (F. Schubert). 3. Frnate aus
der ^ per „Zampa" ('S. Herold). 4. Lvubtens toi,
Walzer (E. Waldteus»! . ü. Luvortüre zm „Mozart"
(F v. ÄÜM >. 6. lfm Work, Üteb  für zwei Trom¬
peten au. Ulicoidv. 7. Fontane ans „Preziosa" (E.
M v. Weber). «. Marsch (K. v. Blon). AlbendS
b Uhr:  Während des Konzertes (nur bee gsngneter
Witterung rm Mirgsrien) «ertrage des Astesvavener
Waldhmn-LtuartettS (Herren Kraft, Mölmi. Äönnech
und RaMeberl unter Mitwtrknng des ErwnchApistvns-
Birttwfen Herrn Dietzel. 1. Ouvertüre zur Lstcr „D-e
lustigen Weiber" eü'.. istleoiai). i-, Entr 'aete und Lorca--
rote aus „HofnnrnnS Erzählungen" (Z. Osseitvach,
h. ») Wanderticd „Wem Gott null rechte Gunst er¬
weisen" CS.  Mendelssohn): t>) Das Krrchiem (Becker):
ei MasSiUcllo, Santasie briüanch . UrlLn-Diepel,
(Piston-Äwo: E. Diesel,s 4. Variationen aus dem-
A.-due-Quartett (Beethovens. 5. ->) Berceuse (Smwn).
(PistonWolo: E. Dietzel.) ") Im Wald Ätzgdchpr(GLn-
sei). 6. Fnedensklänge, Mersch (Ä, Hahn).

fWMäunq &L
Bei Nierenleiden , Harnsäure , Zucker , Eiweiß

1918 Flaschenversand 1570822

F. WIRTH  G . m.b . H., Mineralwasser -Großhandlung
Güterbahnhot -West Telefon 522 Taunusstraße 22.

*)Marmorindustrie und
Marmorwerk M̂ iesbaden t
Theodor Gross f

Telephon 4755.
Dotzheimer Straße 75.

:Waschtisch-Garnituren , Schalt-, Heizkörper-
Theken-, Schaufenster -, Tisch- usw. Platten
können nunmehr auch in weißem Marmor

ä angefertigt und prompt gell eiert werden

Leim
Georg
Fariso « .

Knochen-, Mischleim, Malerleim
u. Tapeziererleim , bezugsschein-
frei, in ganz vorzüglicher Oualitht,
sowie alle trockene u. Oelfarben

empfiehlt
Snies- Schmitt» Msiiaz

u. Laekfabrik , KcofearsiraBse 2.
Fernsprech e»* ft? 0>

Uirirlifiipn
nach jeü. klein.  Bilde oder aus jed . GtU
auch von Zivil in Feldgi

geführt . EmaUlebilder f. Broachea ns,v.
Sinnreichstes tind vornehmstes Geschenk.

Frieda Slmonsen , Rhelnstr . 56

Rest denz -Theater
Freitag,  den 29 . «chrgust, abends um 7.m  Uhr:

Die keusche L »sänne . Operette in drei Akten oorr
L . Gilbert . —■ Ende nach 1U Uhr.

•PtoHilif 'ÜHtflnifta Crö3tes,mod .Llchtsplelh8U9
Tnullu * ! ÜSylBr Kirehcaase 72. Telephon 6137
Erstaufführung' „Leichtsinn find Genie “,
Filmschauspiel in 5 Akten , in der Hauptrolle:
Friedrich Zelnik . — Erstaufführung! „Er

muli aufs Land “, Lustspiel in 2 Akten.

itWMkllcistMele SttÄSSSSK
Neues Pathö - Programm ln deutscher
und französischer Textschrift! „DieKönigin
der Ptippen “. Komödie in 3 Akten „Das Auge

von St. Yves “. Secmannsdrama in 4 Akten.
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